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Es wimmelte von Weibeln
Eine knallrote, frischgewaschene Loki. Damen und Herren mit gelben Fest-

knöpfen am Revers. Die Knabenmusik samt Mädchen im Trommelwirbel. Eins, 

zwei Polizei, Knopf im Ohr. Begrüssungen. Und Weibel, vielfarbige, stattliche 

Weibel aus der ganzen Ostschweiz. Bundesrat Alain Berset, bald schon ein 

Schaffhauser. Und all das für Ständeratspräsident Hannes Germann und seine 

Familie, die den herzlichen Empfang daheim sichtlich genossen. Nur das 

Winken des glänzend Gewählten war noch ein bisschen scheu.             Seite 3

18 Aniello Fontana plant 

eine Überbauung in der 

Altstadt – davon könnte auch 

eine Krippe betroffen sein. 

11 Vor zwei Jahren 

gründete Heinz Michel mit 

einer Gruppe von Leuten das 

Forum Städtli Neunkirch.

8 Im Nordirak haben die 

Kurden eine Heimat gefun-

den. Der Fotograf Fabian 

Stamm hat sie besucht.
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Die «Sammlung der Schweizer 

Poesie» bietet einen Querschnitt 

durch die Lyrik aller Kantone.
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2 Die Zweite

Natürlich ist es eine Niederlage. Wir haben 
die Fahne ja auch reingeholt. Zwei Drittel der 
Schweizer Bevölkerung haben an der Urne zur 
Kenntnis gegeben, dass sie gegen eine gesetz-
liche Beschränkung der Managerlöhne in der 
Wirtschaft sind. Gründe für das Nein gibt es 
viele: Manche mögen es nicht, wenn der Staat 
mitreden will in Fragen der Wirtschaft. Der 
Staat aber sind wir, das hat man leider verges-
sen. Sehr viele hatten wohl die Hosen voll wegen 
der millionenteuren Angstmacherei und wegen 
des erpresserischen Drucks aus der Wirtschaft. 
Wegziehen wollten die Bosse. Abhauen auf billi-
gere Märkte. Sie sagten, wir würden verarmen 
und bald als Bettler unter den Lauben kauern. 
Sie haben vergessen, dass der Staat, also wir, 
ihre lausigen Banken gerettet haben, die nun 
gleich weitermachen wie vorher, verbrecherisch 
nämlich und gemeingefährlich. Sie haben ver-
gessen, dass der Staat, also wir, die hervorra-
gende Infrastruktur in diesem Land finanzie-
ren, auf die sie angewiesen sind. Und sie ha-
ben vergessen, dass der Staat, also wir, ihnen 
weissgottwie entgegenkommen mit dem Steuer-
gesetz, das ihnen alleweil die Möglichkeit gibt, 
ganz legal zu mucksen und zu drucksen, wenn 
es um die Abgaben geht, die der Staat braucht, 
damit er ihnen die Infrastruktur liefern und in-
standhalten kann. So ist das. Sie aber drehen 
dem Staat mit der einen Hand den Hals um, 
weil sie ihm Steuern verweigern, während sie 
die andere Hand aufhalten, damit Vergünsti-
gungen reinplumpsen. Es ist keine Kunst, für 

diese Haltung auch in unserer Region Beispie-
le zu finden.

Dann hat es vielen nicht gepasst, dass 1:12 
von den Juso kam. Dass die Initiative frisch und 
frech unterwegs war, dass rote Fahnen flatterten 
und Diskussionen losbrachen auf offener Stras-
se und drinnen am Stammtisch oder im Fami-
lienkreis. Es hat ihnen nicht gepasst, dass es die 
junge Linke war, die da so unverfroren zu Werke 
ging. Wir aber können nur sagen, bravo Juso, es 
war höchste Zeit, auch uns Altlinke wieder ein-
mal hinter dem Ofen hervorzulocken. Wir sind 
stolz auf euch. Die Schweizerinnen und Schwei-
zer aber lassen sich am ehesten noch von einem 
Kleingewerbler wie Thomas Minder am Händ-
chen nehmen, der nicht an den Grundfesten der 
kapitalistischen Landesordnung rüttelt, sondern 
brav seine Zahnpasta rührt – rühren lässt – und 
derweil nur ein wenig auf die Tube drücken will 
zugunsten der Aktionäre landauf, landab.

Eine Niederlage also. Okay. Was aber ist 
mit dem Drittel, das der Initiative zugestimmt 
hat? Ist das nicht eine fantastische, ermutigen-
de Anzahl von Frauen und Männern, die wirk-
lich etwas ändern wollen in diesem Land, das 
so gern spart, bei den Behinderten, bei den Al-
ten, bei den Gewöhnlichen auf der allgemeinen 
Abteilung halt – nicht aber bei denen, die ohne-
hin obenauf schwimmen wie die Fettaugen in 
der Suppe. Dieses Drittel, es wird wiederkom-
men, wenn es demnächst um die Mindestlöhne 
geht, weil in diesem Land der unbeschränkten 
Managersaläre immer mehr Menschen von ih-
rem vollen Lohn nicht mehr leben können. Das 
Drittel wird auch dann wieder da sein, wenn es 
um mehr Gerechtigkeit im Steuersystem geht, 
ganz egal, ob auf kantonaler oder nationaler 
Ebene. Das Drittel wird da sein und den Fin-
ger in die Wunde legen. Unsere 1:12-Fahne 
haben wir übrigens noch nicht weggeworfen. 
Sie hängt jetzt über der Beige mit den alten 
«Schaffhauser Nachrichten» und macht sich 
dort ganz gut.
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Wir kommen wieder!

Praxedis Kaspar  
zu 1:12
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Hannes Germann: Vom Dorflehrer zum Ständeratspräsidenten

Einer, der Welten durchwandert

Praxedis Kaspar

Man könnte jetzt, nach dieser glanzvol-
len Wahl von «unserem» Hannes Ger-
mann zum Ständeratspräsidenten, eine 
tolle Tellerwäscherlegende mit passen-
den Schlagzeilen stricken: «Der Mann 
ohne Gegenstimme» zum Beispiel. Oder: 
«Kleinbauernsohn aus dem Durachtal 
trifft Lula da Silva», «Ehemaliger Gemein-
depräsident von Opfertshofen auf Au-
genhöhe mit deutschem Bundesratsprä-
sidenten», «Besser vernetzt als Blocher 
– ganz ohne Wadenbeissen», «Ein net-
ter Rechter bricht gerne nach links aus». 
Nur, Hannes Germann eignet sich eben 
nicht so richtig für Schlagzeilen. Fast im 
Stillen hat er Schritt für Schritt getan aus 
seinem Heimatdorf Merishausen hinaus 
in die Nachbardörfer, von dort nach Bern 
und von Bern in die Welt, immer beschei-
den, immer beharrlich und auf seine ver-
haltene Art selbstbewusst. Hannes Ger-
mann ist einer, der die Dinge nicht an die 
grosse Glocke hängt, sein Licht aber auch 
nicht unter den Scheffel stellt. Die Leu-
te reden gern mit ihm, weil er diskret ist 
und zuhören kann, weil er Anteil nimmt 
und sich von gleich zu gleich austauscht, 

ob als Bundespolitiker oder als Vater sei-
ner Töchter in der Schule, als Nachbar 
und Mitbürger daheim in Opfertsho-
fen, wo er jahrelang Gemeindepräsident 
war und wo er heute noch mit Vergnü-
gen Dorffestchen und Turnerchränzli be-
sucht, weil er dort erfährt, wie die Leu-
te leben, was sie beschäftigt und wo sie 
der Schuh drückt. Er geht aber auch hin, 
weil er gern unter Menschen ist, einfach 
so, ganz gewöhnlich, ganz normal. Denn 
Leben ist überall, wenn man es nur ma-
chen lässt.

Jetzt, wo er zum Zeitungsgespräch vor ei-
nem sitzt – Hannes Germann hat mit der 
Schreibenden ein Büro geteilt, damals auf 
der Redaktion der «Schaffhauser Nach-
richten» – wenn er dann also vor einem 
sitzt, ein paar Tage vor seiner Wahl zum 
Präsidenten des Ständerats, dann fragt 
man sich und fragt erst recht ihn, wie das 
alles gekommen sei. Es war ja dem Bub, 
der 1956 in einer Kleinbauernfamilie in 
Merishausen zur Welt gekommen ist und 
durch einen Unglücksfall beim winterli-
chen Holzschlag früh den Vater verloren 

hat, der zusammen mit Mutter, Brüdern 
und Schwester in harter Arbeit den Bau-
ernhof weiterführte und trotzdem eine 
richtige Kindheit hatte – es war diesem 
Bub nicht an der Wiege gesungen wor-
den, dass er 2014 seinem Heimatkanton 
den Ständeratspräsidenten bescheren 
würde, vierzig Jahre nach Kurt Bächtold.

Man hat dem neugierigen, fussballbe-
geisterten Schulbub aus dem Durachtal 
auch das nicht prophezeit: dass er im No-
vember 2013 auf einer Reise mit der Aus-
senpolitischen Kommission in Sachen 
Freihandelsabkommen nach Brasilien 
den ehemaligen Staatspräsidenten Lula 
da Silva kennenlernen und sich höchst 
angeregt mit ihm unterhalten würde. 
Und ein klein wenig überrascht scheint 
er selber, dass er im kommenden April – 
«Da nehm ich dann den Weibel mit» – zu 
Gesprächen mit dem deutschen Bundes-
ratspräsidenten Stephan Weil nach Han-
nover fahren wird. Ein Besuch, auf den er 
sich enorm freut, wie er sich überhaupt 
richtiggehend freut auf dieses Jahr als 
Ständeratspräsident, das nun vor ihm 
liegt und das er, nebst allen andern Oblie-
genheiten, auch dafür nutzen möchte, 
seinen Heimatkanton stärker ins Be-

Oberhalb von Opfertshofen mit Blick auf die Hegau-Vulkane: Die Weite der engeren Heimat. Fotos: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 30. November 
11.00 Buchthalen: Bazar im  

HofAckerZentrum
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 

de Chliine im Münster. Kleinkin-
derfeier in Begleitung Erwach-
sener. Taufkerze mitbringen 
(wenn vorhanden). Pfr. Matthias 
Eichrodt und Team

Sonntag, 1. Dezember 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst  zum 

1. Advent mit  Pfrn. Esther 
Schweizer.  Mitwirkung Frauen-
chor Buchthalen, Predigttext: 
Jes. 2, 1-5, «eine Friedensvi- 
sion» 

09.30 Steig: Gottesdienst zum 1. Ad-
vent mit Pfrs. Markus Sieber, 
Karin und Martin Baumgartner 
und Handharmonika-Club  
Munot Schaffhausen. Predigt  
zu Apg. 4, 23-31: «Der Mes- 
sias». Anschliessend Apéro und 
Begrüssung der neuen Sozial-
diakonin Beatrice Graf. Verkauf 
von selbstgezogenen Bienen-
wachskerzen zugunsten des 
Behindertenheimes in Tiszafü-
red. Fahrdienst: Anmeldung bis 
Freitag 10 Uhr an das Sekre-
tariat, Tel. 052 625 38 56, am 
Samstag an Pfr. Sieber,  
Tel. 052 624 72 40

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 1. Advent mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter «Wisst ihr noch, 
wie es geschehen?», anschlies-
send Adventsbasar der Lismer-
gruppe zugunsten von «Les 
Gazelles» und Suppen-Z‘Mittag 
im Kirchgemeindesaal – dieses 
Jahr zubereitet vom Kirchen-
stand

10.15 St. Johann/Münster: Tauferinne-
rungsgottesdienst für Gross und 
Klein mit Taufe im St. Johann; 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin, 
Pfr.  Matthias Eichrodt, Konfir-
mandInnen. Mitgebrachte Tauf-
kerzen können an der Oster-
kerze angezündet werden. Falls 
Taufkerzen fehlen, stehen kleine 
Osterkerzen bereit. Apéro, Chin-
derhüeti 

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

10.45 Steig: Jugendgottesdienst: 
Üben Weihnachtsspiel

19.15 Gesamtstädtisch: Wort und 
Musik zum Advent. «Seid ihr be-
reit?» – gesamtstädtische Feier 
im Münster mit Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter und dem Schaff-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 1. Dezember
17.00 Musikalische Adventsbesinnung

hauser Oratorienchor unter der 
Leitung von Kurt Klusmann. Mit 
Werken von Johann Sebastian 
Bach und Gabriel Fauré 

Montag, 2. Dezember 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, mit Hans 
Zünd, Dekanatsleiter, Hallau

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

Dienstag, 3. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
09.30 Buchthalen/St. Johann: Fiire 

mit de Chline. Ökumenische 
Kleinkinderfeier im Pfarreisaal 
St. Konrad. Pfrn. Beatrice Hei-
eck-Vögelin, Pfr. Daniel Müller, 
Nicole Raschle

12.00 Steig: FäZ - Fämily-Zmittag 
mit Besuch vom Samichlaus, 
12.00–13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 
052 624 76 47 oder K. Baum-
gartner, Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 
Benötigen Sie den Fahrdienst,  
kontaktieren Sie bitte:   
Frau Kohler Tel. 052 643 15 97  
oder Frau Greminger  
Tel. 052 649 11 87. 

20.00 Buchthalen: Meditation. Wort 
und Musik leiten die Stille ein

Mittwoch, 4. Dezember 
09.00 Buchthalen: HofGespräche 

im HofAckerZentrum. Eine 
Geschichte zur Adventszeit, 
gelesen von Dr. Elisabeth van 
der Waerden, Germanistin, aus 
Schaffhausen

12.00 St. Johann: Mittagstisch für alle 
und Seniorennachmittag. Ad-
ventsfeier im Restaurant Schön-

Für die berührende Anteilnahme und das Mitgefühl beim Abschied von meinem Ehemann, 
von unserem Vater, Schwiegervater und Grossvater

Max Seiler-Bissegger
danken wir ganz herzlich. 

Besonders danken wir den Pflegeteams der Spitex, des Kantonsspitals und des Pflegezen-
trums Schaffhausen für die liebevolle Betreuung während der letzten, beschwerlichen Monate 
sowie Dr. Hoessly für seine verständnisvolle Behandlung. 
Pfarrer Markus Siebers einfühlsame Worte an der Abdankung möchten wir ebenso verdanken 
wie die musikalische Begleitung.
Im Weiteren danken wir allen, die der Berghilfe im Andenken an den Verstorbenen eine Spen-
de haben zukommen lassen.

Schaffhausen, im November 2013               Die Trauerfamilien

bühl. Anmeldung im Sekretariat, 
052 624 39 42

14.30  Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 
17.00 Uhr, im Steigsaal

Donnerstag, 5. Dezember 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
12.15  Buchthalen: Mittagstisch im  

HofAckerZentrum
14.00 Buchthalen: Malkurs im  

HofAckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
14.30 Steig: Senioren-Adventsnach-

mittag, im Steigsaal,  Pfr. Martin 
Baumgartner

17.30 Buchthalen: «mir gönd mit  
eusem Stern», mit den Kindern 
durch den Advent, in der Kirche

18.45 Münster: Abendgebet mit Kör-
perarbeit und Kontemplation

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 1. Dezember
10.00 Morgengottesdienst

PK 80-32443-2

Berghilfe-Projekt Nr. 4539:  
Aufbau einer Alp-Beiz. 
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wusstsein der übrigen Schweiz zu rü-
cken. Zum Auftakt hat er die Aussenpoli-
tische Kommission, die er dieses Jahr prä-
sidierte, schon mal an die Kantonsgrenze 
zum Schwarzen Stein mitten im Wald ge-
führt, «um zu veranschaulichen, wie sehr 
unser Kanton von seinen Grenzen ge-
prägt ist und wieviel uns an guter Nach-
barschaft mit Deutschland liegt».

Ein treibendes Element, möchte man 
also sagen, ist bei Hannes Germann die 
Freude. Keine überschäumende, sondern 
eine wohltemperierte, aber nicht zu un-
terschätzende Freude, eine Lust am Le-
ben, die, wie vieles bei Hannes Germann, 
ihr rechtes Mass hat. Ein bisschen so, als 
glimme da eine Glut vor sich hin in ei-
nem Köhlermeiler im Randenwald. Wie 
genau sich das in seinem Innern entwi-
ckelt, dass er in der Regel Freude hat an 
dem, was er tut – schwer zu sagen. Es ist 
ja auch so, dass die Freude mit dem Tun 
kommt, wenn man das tut, was einem 
gemäss ist. Wenn man nicht in falschen 
Schuhen steckt und sich nicht verstellt, 
auch dann nicht, wenn man einmal dip-
lomatisch oder ein wenig heimlifeiss sein 
muss, weil die Fraktion in Bern mit ihrem 
Patriarchen samt Wadenbeisser, nun ja, 
einen ziemlich andern Stil pflegt als es in 
Schaffhausen üblich ist. Im Übrigen aber 
ist der Mann, der vor Jahren als «Schul-
meister» in Oberhallau Protokollführer 
der BGB wurde, «damit sie mich nicht 
als Chorleiter oder so etwas anfragten», 
durchaus auf der Linie seiner SVP, meis-
tens wenigstens und vor allem in wirt-
schaftlichen Fragen. Aber in seinen elf 

Jahren als Ständerat hat er sich in Bern 
eine Position erarbeitet, die ihm problem-
los erlaubt, in der Höhle des Löwen sein 
eigenes Knurren vernehmen zu lassen, 
zum Beispiel, wenn es um die Aufnahme 
von Kriegsflüchtlingen geht, die er weni-
ger mickrig handhaben möchte als seine 
Fraktion. Oder auch dann, wenn er sich 
nicht einspannen lassen will für rechte 
Formationen innerhalb der Partei, die er 
«für durchaus nicht das Nötigste» hält, 
wie er an geeigneter Stelle deponiert hat, 
als man ihn für eine Art Neuausgabe der 
Auns gewinnen wollte. «Nicht mit mir», 
das ist ein Satz, den Hannes Germann, wo 
immer nötig, anwendet, und zwar nicht 
erst seit er oben auf der Leiter steht.

Die Freude also: In die Schule ist er 
meistens gern gegangen, auch deshalb, 
weil er dort auf eine positive Lehrerper-
sönlichkeit traf, die in ihm die Lust zu ler-
nen weckte und das Vertrauen stärkte, 
dass es damit auch klappen würde. Es 
klappte, und der junge Mann wurde Pri-
marlehrer, nachdem er sich den Jugend-
traum vom Profifussballer – «Ich breche 
gerne nach links aus, bin aber beidfüssig 
treffsicher» – abgeschminkt hatte. Er gab 
gerne Schule, war später gerne Erzie-
hungsrat. Und noch heute sagt seine Frau 
Karin, wenn es ihr wieder einmal zuviel 
wird mit all den Terminen und Abwesen-
heiten, ach, wärst du doch wieder Lehrer 
und kämst abends zu vernünftigen Zei-
ten heim. Doch damit ist nun vorläufig 
nichts. Karin Germann wird es in Würde 
tragen, so, wie sie ihren Mann seit mehr 
als zwanzig Jahren begleitet auf seinem 
Weg, der natürlich auch ein Familienweg 
ist und das Leben der Ehefrau und der 
beiden Töchter mitprägt.

Apropos Töchter: Die ältere der beiden 
ist Kantonsschülerin und hat eine brasilia-
nische Schulkollegin. Die beiden jungen 
Frauen haben mit Papa Hannes eine klei-
ne Festrede zu den Freihandelsgesprächen 
in der Sprache der Gastgeber verfasst und 
mit eiserner Disziplin eingeübt, via Handy 
noch in den letzten Minuten vor dem Auf-
tritt. Die brasilianische Festtafel war hoch-
entzückt über den Toast, den Delegations-
leiter und Verhandlungsführer Germann 
in ganz anständigem brasilianischem Por-
tugiesisch ausbrachte. 

Die richtig grosse Sache war für Hannes 
Germann – nach seiner Zeit als Redak-
tor und Journalist, nach seiner Weiter-

bildung zum Betriebsökonomen und Ver-
waltungsrat sowie nach seinem Engage-
ment als Kantonsrat und als Gemeinde-
präsident von Opfertshofen – die Wahl in 
den Ständerat im Jahre 2002, die er «als 
eigentlichen Befreiungsschlag» empfand. 
Nach Jahren des politischen und berufli-
chen Engagements für regionale Fragen 
und nach seiner geliebten Tätigkeit als 
Gemeindepräsident von Opfertshofen tat 
sich nun der Weg nach draussen auf. Ja-
wohl, er würde nach Bern gehen und von 
Bern in die Welt hinaus, als Delegations-
leiter und Verhandlungsführer, als stän-
derätlicher Repräsentant der Schweiz in 
Fragen des Aussenhandels und der Aus-
senpolitik. Nicht immer mehr in die Brei-
te würde sein Engagement nun wachsen 
und wuchern, sondern nach vorn und 
nach oben; es bot sich eine neue Stoss-
richtung an für seine Gestaltungskraft. 
Seis drum, dachte sich Hannes Germann, 
nahm die Herausforderung an, setzte sei-
nen Fuss auf nationales und internationa-
les Territorium, das er aber ohne Weite-
res als den gleichen Erdboden wie im Rei-
at erkannte. Und noch immer ist es die 
Zugewandtheit zu den Menschen, die ihn 
bewegt, ob er sich nun, wie schon seit Jah-
ren, als Stiftungsratspräsident um die Sor-
gen von «Diheiplus», einer Einrichtung für 
Menschen mit Behinderung, kümmert, ob 
er als Verwaltungsratspräsident der tradi-
tionsreichen «Ersparniskasse Schaffhau-
sen» so handelt, wie er glaubt, dass eine 
ordentliche Bank handeln müsse. Und im 
gleichen Geist, aber immer schön mit den 
Füssen am Boden, wird er auch die Sitzun-
gen des Ständerats leiten, Akten wälzen, 
Reden halten und schweigen, worüber 
man schweigen muss.

Es wäre lustig, in der Westentasche des 
frischgebackenen Ständeratspräsidenten 
zu stecken und zu beobachten, ob er ein 
anderer ist als am Turnerchränzli im Unte-
ren Reiat, wenn er mit «hohen Tieren» am 
Tisch sitzt. Soviel darf man wohl vermu-
ten: Da Hannes Germann nicht nur ein an-
ständiger, sondern auch ein kluger Mann 
ist, weiss er, was da und dort der Brauch 
ist. Der Grund aber, dass er nun auf dem 
Bock im Ständeratssaal «der Mann ohne 
Gegenstimme» ist, liegt wohl im Mensch-
lichen. Und das ist im Grunde des Herzens 
überall gleich – im «Diheiplus» und bei 
Lula da Silva. So wird der Ständeratspräsi-
dent die Sache wohl handhaben.Mit Lula da Silva: Sternstunde auf Reisen . zVg

*

*

*
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 Mattias Greuter

Am Dienstag wurde es elf Uhr 
abends, bis der Grosse Stadt-
rat mit der Beratung des Bud-
gets fertig war, und den Rats-
mitgliedern war die Erleichte-
rung nach der sechsstündigen 
Sitzung ins Gesicht geschrie-
ben. Der Voranschlag war im 
Rat nur noch geringfügig ver-
ändert worden (siehe Kasten).

«Der Stadtrat ist zufrieden 
mit dem Ergebnis, die meisten 
unserer Anträge sind durchge-
kommen», sagt Finanzreferent 
Peter Neukomm tags darauf. 
Das Budget rechnet neu mit 
einem Ertragsüberschuss von 
rund 1,2 Millionen, was nur 
rund 0,5 Prozent der Ausgaben 
entspricht. «Ein ausgegliche-
nes Budget ist grundsätzlich 

gut, aber es löst das grosse Pro-
blem der Stadt nicht», so Neu-
komm: Weiterhin sei kaum 
Geld für Investitionen vorhan-
den. «Das Jahr 2014 kann über-
brückt werden, aber die Her-
ausforderungen sind geblie-
ben. Beim Budget für das Jahr 
2015 kommt es zum Lackmus-
test.» Neukomm hatte bereits 
bei der Präsentation des Bud-
gets in Aussicht gestellt, dass 
eine Steuerfusserhöhung um 
drei Prozent aufgrund der heu-
tigen Erkenntnisse unumgäng-
lich werden könnte.

Im Hinblick auf grosse und 
dringende Investitionen wie 
die Sanierung des Stadthaus-
geviert, KSS-Badewasserauf-
bereitung, Altersheimsanie-
rungen sowie Schulhausneu-
bauten mahnt Neukomm: 

«Irgendwann muss man sich 
die Grundsatzfrage stellen, 
wie wir solche Projekte finan-
zieren wollen.» Dafür gebe es 
drei Möglichkeiten: Leistungs-
abbau, Neuverschuldung oder 
höhere Steuereinnahmen. 
«Alle drei Wege bergen ein po-
litisches Risiko», so der Finanz-
referent. Im Rat war die Idee 
aufgeworfen worden, Gross-
projekte mit einer Objektsteu-
er zu finanzieren. «Diese Op-
tion haben wir im Stadtrat 
noch nicht diskutiert. Als Fi-
nanzreferent, aber auch per-
sönlich bin ich der Meinung, 
dass eine Objektsteuer nur bei 
einmaligen, ausserordentli-
chen Ausgaben denkbar ist», 
sagte Neukomm. Für die Sanie-
rung des Stadthausgevierts sei 
dieser Weg denkbar, nicht aber 

für ordentliche, regelmässige 
Ausgaben wie etwa beim Bau 
eines Schulhauses.

Gemischte Gefühle
Teile der SP/Juso-Fraktion ha-
ben das Budget in der Schluss-
abstimmung nicht unter-
stützt. Peter Möller erklärt: 
Die für uns wichtigen Anträ-
ge, die Erhöhung des Steuer-
fusses und die Erhöhung der 
Lohnsumme um 1,6 Prozent, 
wurden nicht angenommen. 
«Ansonsten konnte aber das 
schlimmste verhindert wer-
den», sagt Möller. So sei der 
Angriff auf die ausserfamili-
äre Kinderbetreuung pariert 
worden. Ausserdem sei es ge-
lungen, dass die Planung wich-
tiger Projekte nicht mit Strei-
chungen gefährdet worden sei-
en. Und: «Wir sind froh, dass 
die Ausgaben für den Unter-
halt der Infrastruktur etwas 
erhöht werden konnten», sagt 
Möller, der auch die GPK prä-
sidiert, in der die entsprechen-
den Anträge entstanden sind.

Zufriedenheit
Karin Bernath (ÖBS) ist auch 
mit den Entscheiden zu Lohn 
und Steuerfuss zufrieden. «Bei-
des haben wir in der Fraktion 
intensiv diskutiert und sind 
zum Schluss gekommen, dass 
der Vorschlag des Stadtrates 
plausibel ist.» Die Ablehnung 
von Steuererhöhungen solle je-
doch nicht als Zeichen verstan-
den werden, dass sich die ÖBS/
CVP/EVP-Fraktion gegen Inves-
titionen sprerre. Aber: «Bei ei-
nem Ertragsüberschuss von 
1,2 Millionen Franken wäre 
es schwierig, der Bevölkerung 
eine Steuererhöhung zu erklä-
ren.» Stattdessen gelte es nun, 

Die Erhöhung der Lohnsumme für das städtische Personal, hier Mitarbeiter der Stadtgärtnerei, 
beträgt 0,8 Prozent und nicht 1,6 Prozent, wie von der GPK vorgeschlagen. Foto: Peter Pfister

Die Ratsinke konnte bei Stadtbudget zwar einige Angriffe abwehren, scheiterte aber mit ihren Kernanliegen

Nur kleine Veränderungen
Die Lohnsumme der städtischen Angestellten steigt minim, der Steuerfuss bleibt bei 98 Prozent. Dies 

sind die wichtigsten Ergebnisse der Budgetdebatte im Grossen Stadtrat. Die Reaktionen sind gemischt.
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bei Projekten wie dem Breite-
schulhaus «vorwärts zu ma-
chen und nicht zuviel Angst 
vor denjenigen zu haben, die 
sie aus finanziellen Gründen 
ablehnen.»

Die Budgetdebatte verlief 

auch etwa nach dem Sinn der 
FDP/JFSH-Fraktion. «Vorallem, 
dass die Lohnsumme nicht 
stärker erhöht wurde und dass 
der Steuerfuss konstant bleibt, 
war uns wichtig», sagt Frakti-
onspräsident Martin Egger. 

Bei einer Steuererhöhung hät-
te seine Partei sogar das Budge-
treferendum ergriffen.

Auch bei der SVP/EDU-Frak-
tion kann man mit dem Resul-
tat gut leben. «Die wichtigsten 
Punkte sind in unserem Sinne 

herausgekommen», sagt Her-
mann Schlatter (SVP). «Die AL 
ist ja der Meinung, dass die 
Stimmbevölkerung einer Steu-
ererhöhung zustimmen wür-
den – das glaube ich hingegen 
nicht.» Weniger glücklich sei 
die SVP hingegen darüber, dass 
bei der ausserfamiliären Kin-
derbetreuung keine Kürzung 
möglich gewesen sei.

Enttäuschung
Sehr unzufrieden ist hingegen 
die AL. Leonardo Pivetta, der 
sich schon in der GPK für hö-
here Löhne und Steuern einge-
setzt und im Rat für die ent-
sprechenden Anträge gespro-
chen hat, ist enttäuscht: «Das 
Personal hat Einsparungen in 
der Höhe von fast fünf Milli-
onen Franken ermöglicht, es 
hätte eine deutliche Lohnerhö-
hung verdient.» Den Entscheid, 
die Steuern nicht zu erhöhen, 
bezeichnet Pivetta als «Politik 
der leeren Kassen», die Projekte 
verunmögliche und eine weite-
re Verschuldung auslöse. «Die 
Neuzuzüger, von denen man 
sich Steuergelder erhofft, kos-
ten auch etwas, sie verlangen 
nach guter Bildung, Dienstleis-
tungen und Infrastruktur.» 

Das Budget 2041 im Grossen Stadtrat
Der Stadtrat hatte ein Budget vorgelegt, 
dem ein intensiver Sparprozess voraus-
gegangen war. Zahlreiche Investitionen 
und Unterhaltsarbeiten waren auf die 
lange Bank geschoben worden. Der Vor-
anschlag des Stadtrates rechnete mit ei-
nem hauchdünnen Plus von 159'000 
Franken in der laufenden Rechnung.

Die Geschäftsprüfungskommission 
(GPK) überarbeitete dieses Budget: Weil 
aufgrund von Informationen des Kan-
tons mit einer besseren Entwicklung 
bei den Steuereinnahmen und bei den 
Ausgaben für die Prämienverbilligung 
gerechnet werden konnte, sprach die 
GPK bei verschiedenen Positionen 
mehr Geld für den Unterhalt von Ge-
bäude und Anlagen. Ausserdem wurde 
vorgeschlagen, die für Lohnerhöhun-
gen vorgesehene Summe zu verdop-
peln: Hatte der Stadtrat eine Entwick-
lung der Lohnsumme von 0,8 Prozent 
vorgeschlagen, sprach sich die GPK für 

1,6 Prozent aus. Sowohl der Stadtrat als 
auch die GPK beantragten, den Steuer-
fuss auf 98 Prozent zu belassen, ein An-
trag auf Erhöhung war in der GPK ge-
scheitert.

Der Grosse Stadtrat veränderte das 
Budget nur noch geringfügig. In der 
Frage der Löhne des städtischen Perso-
nals folgte er schliesslich dem Stadtrat 
und beschloss eine Erhöhung der Lohn-
summe um lediglich 0,8 Prozent, was 
Mehrkosten von 512'000 Franken (Löh-
ne) beziehungsweise 134'000 Franken 
(Sozialleistungen) bewirkt.

Ein Antrag von Leonardo Pivetta auf 
eine Steuererhöhung um 6 Prozent-
punkte scheiterte mit 20 zu 11 Stim-
men. Zum Zeitpunkt der Schlussab-
stimmung wurde in der laufenden 
Rechnung ein Ertragsüberschuss von 
rund 1,2 Millionen Franken budgetiert. 
In dieser Form wurde das Budget mit 
21 zu 9 Stimmen genehmigt. (mg.)

Schaffhausen. Die Stimm-
berechtigten des Kantons 
Schaffhausen stimmten am 
Wochenende bei den nationa-
len Vorlagen fast gleich wie 
die restlichen Kantone. Die 
1:12-Initiative wurde mit 65,3 
Prozent abgelehnt und die Er-
höhung der Autobahnvignet-
te gar mit 66,7 Prozent. Nur 
die SVP-Familieninitiative ging 
im Kanton knapper aus als an-
derswo: Nur gerade 53,3 Pro-
zent lehnten sie ab, in 19 von 
26 Gemeinden wurde sie sogar 

angenommen. Den Ausschlag 
gaben die Städte Neuhau-
sen am Rheinfall und Schaff-
hausen, wo die SVP-Initiative 
deutlich abgelehnt wurde. Die 
Stimmbeteiligung betrug 66,9 
Prozent.

Bei den kantonalen Geschäf-
ten hatten die beiden Sparvor-
lagen des Kantonsrats und des 
Regierungsrats einen schweren 
Stand. 53,4 Prozent der Stimm-
berechtigten lehnten die Kür-
zung der Kirchenbeiträge ab. 
Nur gerade in Bargen, Berin-

gen, Löhningen, Rüdlingen, 
Stetten und Trasadingen wur-
den die Sparvorschläge ange-
nommen. Die Streichung der 
Beiträge an die Kieferorthopä-
die in der Schulzahnklinik ging 
mit 58 Prozent der Stimmen 
bachab. Diese Vorlage wurde 
nur in Bargen, Buchberg und 
Siblingen angenommen. 

Stadtrat gewinnt
In der Stadt Schaffhausen 
musste die Alternative Liste 
eine Niederlage einstecken. Die 

städtischen Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger genehmigten 
den Verkauf der Baurechtspar-
zelle an der Artilleriestrasse mit 
6'724 Ja-Stimmen (52,12 Pro-
zent) gegenüber 6'177 Nein-
Stimmen. Nach dem Beschluss 
des Gros sen Stadtrats hatte die 
Alternative Liste das Referen-
dum ergriffen. Nach der für den 
Stadtrat positiv verlaufenen Ab-
stimmung f liessen nun die Er-
träge aus dem Verkauf in den 
Rahmenkredit für Land- und 
Liegenschaftenerwerb. (ha.)

Kantonale Abstimmungen: Stimmberechtigte versenkten Sparmassnahmen

Unterstützung für Kirchenarbeit

 mix
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Peter Pfister

Eine selbstbewusste junge Frau mit Kopf-
tuch blickt geradewegs in die Kamera 
und nippt an einem Fruchtsaft. Gleich 
daneben präsentieren zwei martialische 
Wächter ihre Kalaschnikow-Schnellfeu-
ergewehre auf Brusthöhe. Auf einem an-
dern Bild bäumen sich an einem Berg-
hang mit einem kleinen Wasserfall zwei 
lebensechte weisse Pferdeskulpturen auf. 

In der Fassbeiz hängen zurzeit Aufnah-
men aus dem kurdischen Nordirak. Sie 
vermitteln Einblicke in ein junges Land, 
wo das Ölgeld für einen neuen Reichtum 
sorgt. Die Spuren der brutalen Vergan-
genheit der Saddam-Diktatur bleiben 
aber sichtbar. Ein von der Folter gezeich-
neter Mann oder der Friedhof von Halab-

ja, der Stadt, die von Saddams Luftwaffe 
auch mit Pilatus-Flugzeugen aus der 
Schweiz mit Giftgas ausradiert wurde, er-
innern daran.

Bei Salafisten im Sinai
Die Bilder stammen vom Schaffhauser 
Fabian Stamm, der dieses Jahr in der Fass-
galerie eine Ausstellungsreihe mit jun-
gen Fotografinnen und Fotografen kura-
tierte. Nach einer Lehre als Desktop-Pub-
lisher begann er 2007 als Praktikant bei 
den «Schaffhauser Nachrichten» zu foto-
grafieren, arbeitete aber nebenher wei-
terhin als Gerüstbauer und in anderen 
Jobs. 2010 begann er die Ausbildung als 
Pressefotograf am Medienausbildungs-
zentrum MAZ in Luzern, die er 2011 ab-
schloss. Seither arbeitet er als Freelancer, 

unter anderem für die NZZ oder die WOZ 
und ist Partnerfotograf bei der Bildagen-
tur Keystone.

Um mehr über seine Arbeit zu erfah-
ren, haben wir den jungen Fotografen 
letzte Woche in seinem kleinen Büro in 
der Winterthurer Altstadt besucht. Bei 
unserer Ankunft breitet er gerade auf ei-
nem grossen Tisch kleine Probebilder aus 
Ägypten aus, um sich einen Überblick zu 
verschaffen. Im Hintergrund bullert leise 
ein Holzofen. «Das hier ist ein Bild vom 
Tahrir-Platz in Kairo, von einer der De-
monstrationen gegen Präsident Mursi», 
sagt Stamm und hält einen Abzug in die 
Höhe. «Solche Bilder liefern die Bildagen-
turen zu Dutzenden, dramatisch, direkt 
aus dem Geschehen, aber irgendwie völ-
lig austauschbar. Es ist nicht mehr das, 
was mich am Pressebild interessiert.» Vor 
vier Jahren wollte er nach der israeli-
schen Invasion in den Gaza streifen rei-
sen, blieb aber in der ägyptischen Klein-
stadt El Arish im nördlichen Sinai hän-
gen.

Das Persönliche interessiert
Dort lernte Fabian Stamm eine Familie 
kennen, bei der er seither immer wieder 
vorbeigeht. Die Familie sei sehr religiös 
und wähle die extreme Salafistenpartei. 
Doch innerhalb der Familie seien die Ver-
hältnisse überhaupt nicht so, wie wir es 
im Westen erwarten würden. Die Stel-
lung der Frauen sei zum Beispiel stark. 
«Hier ist die Grossmutter Umm Moham-
med, sie hat in der Familie eindeutig die 
Hosen an», sagt Stamm und zeigt ein Bild 
der Familie auf dem Sofa, die Grossmut-
ter im Zentrum. Auch das Verhältnis von 
Vater Allah zu seiner Tochter Mariam sei 
sehr herzlich. Es tue dem Vater im Her-
zen weh, wenn er ihr aus religiösen Grün-
den etwas versagen müsse, etwa als sie 
sich zum Geburtstag ein Velo wünsch-
te. Das sei leider «Haram» (verboten) für 
ein Mädchen, meinte der Vater. Die klei-
ne Mariam fragte, ob denn ein Kickboard 
auch «Haram» sei. Der Vater wusste es 
nicht, also wünschte sich das Mädchen 

Der junge Schaffhauser Fabian Stamm arbeitet als selbstständiger Fotograf

«Ich möchte unabhängig sein»
Noch bis Mitte Dezember können in der Fassgalerie Bilder von Fabian Stamm aus dem kurdischen 

Nord irak bestaunt werden. Die nötigen Reisen wurden ihm durch ein Stipendium ermöglicht.

Fabian Stamm in seinem Büro mit Bildern aus Kairo und dem Sinai.
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eben ein Kickboard auf den Geburtstag. 
Das Persönliche reize ihn heute mehr als 
die plakativen Bilder, die man normaler-
weise von Konflikten zu sehen bekom-
me, sagt Fabian Stamm. Die Zeit, als er 
Kriegsfotografen wie James Nachtwey 
bewunderte, sei vorbei. Den Plan, in den 
Schmugglertunnels nach Gaza zu foto-
grafieren, habe er aufgegeben. Er möch-
te die Familie in El Arish längere Zeit be-
gleiten, mindestens, bis Mariam das Al-
ter erreicht hat, wo sie ein Kopftuch tra-
gen muss. Im  Gegensatz zu anderen Pro-
jekten sei diese Arbeit bis jetzt eine Art 
Archiv, über dessen Veröffentlichung er 
sich noch keine Gedanken gemacht habe, 
auch, weil sie so persönlich sei.

Rückkehrer aus Europa
Anders sieht es bei der Arbeit über den 
Nordirak aus. Eine Bildstrecke ist im letz-
ten März im Magazin des «Tages Anzeiger» 
erschienen, und im selben Monat fand 
eine Ausstellung in der Europaallee in 
Zürich statt. Ein erstes Mal reiste Stamm 
2010 in den Nordirak. Von Jordanien aus 
wollte er auf dem Landweg in die Türkei. 
Wegen eines israelischen Stempels im 
Pass blieb ihm der Weg über Syrien ver-
sperrt. So kam er in den Nordirak, wo die 
Kurden nach dem Fall Saddam Husseins 
einen Staat im Staat geschaffen hatten. 
Er begann zu fotografieren. Ihn interes-
sierte vor allem die kurdische Jugend, die 
sieben Jahre nach dem Ende der Diktatur 

etwas Eigenes auf die Beine stellte. Nach 
zwei Wochen reiste er weiter, behielt die 
Geschichte aber im Hinterkopf. Eine aus-
gedehnte Reportagereise nach Kurdistan 
überstieg seine finanziellen Möglichkei-
ten: «Im MAZ lernten wir aber auch, wie 
wir unsere Arbeit verkaufen können, und 
so bewarb ich mich für das Stipendium 
«World Photo», das vom Reisebüro Glo-
betrotter ausgeschrieben wird.» Stamm 
schwang obenauf und gewann 2012 das 
mit 10‘000 Franken dotierte Stipendium. 
Als Verfasser der besten Arbeit erhielt er 
zudem die erwähnte Publikation im Ma-
gazin. Der Winterthurer Fotograf Manuel 
Bauer coachte ihn bei seinem Unterfan-
gen und gab hilfreiche Tipps. Noch zwei-
mal reiste Fabian Stamm im letzten Jahr 
in den Nordirak auf den Spuren der neu-
en Generation, die sich nicht mehr auf 
die alten Heldenmythen beruft, sondern 
wirtschaftlich etwas aufbauen will. Dabei 
stiess er auch auf Rückkehrer aus Euro-
pa, die wegen wirtschaftlicher Schwierig-
keiten dem alten Kontinent den Rücken 
kehren, um sich im aufstrebenden Kurdi-
stan eine neue Existenz aufzubauen. Ne-
ben zahlreichen Neubauten fielen ihm 
auch die vielen farbigen Vergnügungs-
parks ins Auge. Es schien, als wollten die 
Kurden damit der Not der Vergangenheit 
etwas entgegenstellen.

An die Grenze gestellt
Bei der zweiten Reise passierte es. Beim 

Fotografieren eines Minenfeldes nahe der 
iranischen Grenze wurden er und sein Be-
gleiter vom Militär umstellt und festge-
nommen. Auf dem Polizeiposten schien 
sich zuerst alles in Minne aufzulösen, bis 
eine Spezialeinheit erschien, deren Na-
mensschilder überklebt waren und die 
die zwei in einem Van mit abgedunkelten 
Scheiben abführte. Nun wurde es Stamm 
doch etwas mulmig, und er gab per SMS 
an seine Freunde durch, was er durch 
den schmalen Türspalt an Orientierungs-
punkten erhaschen konnte. Schliesslich 
fanden sie sich in einer Villa wieder, wo 
sie von einem perfekt Englisch sprechen-
den Agenten verhört wurden. Als man 
nichts Konkretes finden konnte, wur-
den sie an die türkische Grenze begleitet 
und ausgewiesen. Trotzdem möchte Fa-
bian Stamm das Projekt gerne weiterver-
folgen. Im Bestreben, die Sache aufzuklä-
ren, hat Stamm mittlerweile gute Kontak-
te zum kurdischen Interessenvertreter in 
Bern, der ihm versicherte, die Verhaftung 
sei ein Irrtum gewesen, und einer nächs-
ten Reise stehe nichts entgegen.

Zurzeit ist Fabian Stamm allerdings 
mit andern Projekten beschäftigt. So wid-
met er sich neben seiner Arbeit für Zei-
tungen und Agenturen momentan insbe-
sondere Audioslideshows, die auf der 
Plattform swissinfo.ch zu sehen sind, so 
eine Arbeit über Herdenhütehunde im 
Wallis oder eine über ein Hotel in Mali. 
Und er versucht, über Keystone eine Ge-
schichte über die iranische Stadt Bam zu 
vermarkten, die vor zehn Jahren die Hälf-
te der Bevölkerung durch ein schreckli-
ches Erdbeben verlor. Wichtig ist Fabian 
Stamm, keine feste Anstellung anzuneh-
men, die ihn zwingt, immer im Land zu 
bleiben: «Ich möchte unabhängig sein, 
um meine Projekte weiterverfolgen zu 
können», sagt er. Er weiss aber auch um 
die finanziellen Risiken, die man eingeht, 
und dass man ein aufwendiges Projekt 
auch mal aus der eigenen Tasche vorfi-
nanzieren muss. 

Die Kurdistan-Bilder von Fabian Stamm 
in der Fassbeiz sind noch bis zum 15. De-
zember zu sehen. Weitere Bilder des Fo-
tografen sind auf www.fabianstamm.ch 
zu sehen. Als letzte Fotografin der Reihe 
wird Coralie Wenger mit «Angela Rose 
Day» eine Arbeit über ein zwölfjähriges 
Mädchen präsentieren, das mit seiner 
Mutter im australischen Outback eine 
Farm betreibt. Danach wird Mona Schüm-
perli, die Wirtin der Fassbeiz, selber für 
die Ausstellungen verantwortlich sein.

Fabian Stamm beim Einrichten seiner Ausstellung in der Fassgalerie. Im Vordergrund 
das Bild eines Folteropfers . Fotos: Peter Pfister
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Luzi Schucan

Eröffnet worden war die diesjähri-
ge Schaffhauser Buchwoche eigentlich 
schon vor drei Wochen mit Alex Capus. 
Am Dienstag folgte der Start zu zwei in-
tensiven Wochen mit elf weiteren Veran-
staltungen im Fasskeller. Silvia Barthol-
di bedankte sich im Namen des Vereins 
Schaffhauser Buchwoche einleitend bei 
den treuen Mitgliedern, den Sponsoren 
und bei Stadt und Kanton dafür, dass sie 
bereits zum 26. Mal diese Lesungen er-
möglichten. Sie dankte auch Georg Frei-
vogel und dem Team der Buchhandlung 
Bücher-Fass für den Erfindungsreich-
tum, immer wieder «beste Bücher» aus-
zuwählen und ihre Autoren einzuladen.

Jonas Lüscher stellte seine Novelle 
«Frühling der Barbaren» vor. Nein, das sei 
kein Buch über die Schweiz und keines 
über die globale Finanzkrise, obwohl die 
Hauptfigur, Herr Preising, als vermögen-
der Schweizer Fabrikerbe das Krisencha-

os zunächst als Zuschauer miterlebt, am 
Ende  aber selber nur haarscharf mit dem 
Leben davon kommt. Glück hat er, dieser 
Herr Preising, der sich immer vor dem 
Handeln drückt, über seine Erlebnisse 
aber beredt und unaufhörlich Auskunft 
geben kann. 

Lüscher gibt nicht viel preis vom In-
halt des Buches, liest nur, mit spärlichen 
Handbewegungen unterstreichend, das 
erste Kapitel, das uns von Preisings Ma-
schinenfabrik in die Kunstwelt einer tu-
nesischen Oase führt. Wie es weitergeht, 
müssen wir aus dem Buchtitel erraten: 
Um Barbaren geht’s, die dort anfänglich 
als well educated britische Finanzleute 
ausgelassen eine Hochzeit feiern, dann 
aber nach dem Zusammenbruch der hei-
matlichen Finanzmärkte alle zivilatori-
schen Schranken vermissen lassen. «Bre-
chen die Konventionen zusammen, wird 
es schnell barbarisch.» Und der Frühling 
hat irgendwie mit der ersten und zwei-
ten tunesischen Revolution zu tun, de-

ren Opfer schliesslich die Ausländer 
werden.

Erzählen als Philosophie
Lüscher hat mit Bedacht keinen Roman 
geschrieben, sondern sich das formal 
strengere Korsett einer Novelle verpasst, 
in welcher nach klassischer Definition 
eine «unerhörte Begebenheit» im Zen-
trum stehen müsse. Als Doktorand am 
Lehrstuhl für Philosophie der ETH Zürich 
sieht er keinen Widerspruch zwischen 
philosophischem und literarischem 
Schrei ben. «Für mich ist die Philosophie 
weniger eine Wissenschaft mit Model-
len und Daten, sondern eine erzählen-
de Form», umreisst er sein Credo. «Beim 
Beschreiben von komplexen sozialen Si-
tuationen sollte man mehr auf Narratio-
nen abstellen, weniger auf Computermo-
delle.» Er erzähle individuelle Einzelfälle, 
Novellen eben. Er betreibe keine Fallstu-
dien, aus denen dann alles Mögliche abge-
leitet werden könne wie Finanzkrise, De-
mokratieverständnis und so weiter.

Und wie er erzählen kann! Zwar mutet 
die Beschreibung der tunesischen Edel-
herberge Thousand and One Night Resort 
an wie aus dem Kuoni-Prospekt abgekup-
fert, aber in den schrägen Personen und 
Figuren, den ausschweifenden Erzählun-
gen Preisings steckt viel Recherche – und 
Phantasie. «Ich war nie in Tunesien. Und 
mein eigenes Erleben soll keine Rolle spie-
len, ich bevorzuge die fremden Milieus.» 

Dabei steht Jonas Lüscher als Autor sel-
ber engagiert in dieser Welt. Nicht abseits 
wie Preising, der nicht handelt und damit 
die Karikatur eines Schweizers ange-
sichts der Globalisierung und ihrer Pro–
bleme abgibt. Unvergessen ist Lüschers 
Beitrag über «Die unanständige Mehr-
heit», mit der er einen Stein in den Teich 
des helvetischen Selbstbewusstseins ge-
worfen hat. In Abstimmungen, so Lü-
scher, hätte schon oft die angstbesetzte 
und reaktionäre Mehrheit der Schweiz 
gesiegt, auf Kosten der Schwachen und 
der Minderheiten.

Jonas Lüscher liest zum Auftakt der Schaffhauser Buchwoche

Herr Preising wird globalisiert
Im Frühjahr als neuer Komet am Literaturhimmel gefeiert, letzten Dienstag im Fasskeller: Jonas Lüscher 

las aus seinem Erstling «Frühling der Barbaren» und erklärte, was Philosophie mit Literatur zu tun hat 

und warum man auch mit Erzählen die Welt analytisch untersuchen kann.

Jonas Lüscher las aus seiner Novelle «Frühling der Barbaren». Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

az Heinz Michel, das Städtchen Neun-
kirch hat jahrelang den Schlaf der Ge-
rechten geschlafen. Was möchte das 
Forum Städtli Neunkirch konkret er-
reichen?
Heinz Michel Genau das zeigt unsere 
Ausstellung in der Städtlihalle. Es gibt 
sehr viele Qualitäten in diesem Städt-
chen, die allerdings ein wenig in Verges-
senheit geraten sind. Wir möchten diese 
eingeschlummerten Qualitäten wecken. 
Wir wollen die Wohnqualität in den Vor-
dergrund stellen. Dazu muss in den zen-
tralen Gassen die Parkierungsfrage neu 
geregelt werden. An der Vordergasse wur-
de ein Haus, in dem früher zwei bis vier 
Leute wohnten, umgebaut, und es gab 
Wohnungen für acht bis zehn Leute. Das 

bedeutet im extremen Fall acht zusätzli-
che Autos, die im Städtli einen Parkplatz 
brauchen. Wir führten unter den Anwoh-
nerinnen und Anwohnern sowie bei den 
Hausbesitzern eine Umfrage durch. Deut-
lich mehr als die Hälfte würde auf einen 
Parkplatz direkt vor dem Haus verzich-
ten – wenn sie eine akzeptable Alterna-
tive hätten, zum Beispiel in einer siche-
ren Tiefgarage ausserhalb des Zentrums. 
Daneben gibt es immer wieder Leute, die 
Interesse zeigen, in Neunkirch zu woh-
nen, weil sie hier eine bezahlbare städti-
sche Ambiance in einer ländlichen Um-
gebung finden, und dies erst noch mit ei-
ner erstklassigen Verbindung des öffent-
lichen Verkehrs Richtung Schaffhausen 
und Zürich. Solche potenziellen Bewoh-
ner möchte das Forum ansprechen. In 
den letzten zwei Jahren sind immerhin 

Der Architekt Heinz Michel engagiert sich im Vorstand des Vereins Forum Städtli Neunkirch.  Fotos: Peter Pfister

Neunkirch und Stein am Rhein sind laut kantonalem Richtplan regionale Zentren

«Es gibt bei uns so viele Bijous»
Forum Städtli 
Neunkirch
Vor zwei Jahren gründete eine 
Gruppe von Neunkircherinnen und 
 Neunkirchern den Verein Forum 
Städtli Neunkirch. Er ist offen für 
alle, denen die sorgsame Weiterent-
wicklung des historisches Städtlis 
Neunkirch mit seiner Umgebung als 
regionales Zentrum im Klettgau ein 
Anliegen ist. Für den Verein – er hat 
rund 60 Mitglieder – ist Neunkirch 
ein Bijou, das strahlen soll: ein ein-
zigartiges historisches Städtchen, in 
einer schönen Landschaft gelegen, 
und ein intakter Wohn-, Arbeits- 
und Lebensraum. (ha.)
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vier Leute aus exakt diesem Grund nach 
Neunkirch gezogen. Das ist unsere Zu-
kunft. 

Stimmt es, dass der Tag des Denkmals 
in Neunkirch am 9. September 2010 
den Ausschlag für das Forum gab?
Ja, im Prinzip schon. Damals haben wir 
den Besucherandrang und das grosse In-
teresse an unserem historischen Städt-
chen erlebt. Auch die Einheimischen ha-
ben festgestellt, was für ein Potenzial in 
Neunkirch vorhanden ist. In diesem Som-
mer veranstalteten wir Städtliführun-
gen, und die letzte, im September, war 
eine «Gwunder-Rundi» mit der Architek-
tin Johanna Reutemann, die die Gruppe 
von Interessierten an spezielle Orte im 
Städtli führte. Zum Beispiel zum alten 
Stellwerk im Bahnhof oder zur histori-
schen Schmiede von Erwin Ühlinger. Es 
gibt bei uns so viele Bijous!

2010 zeigte eine Studentengruppe 
von der ETH Zürich am Tag des Denk-
mals «Ideen fürs Städtli». Im gleichen 
Jahr lagen auch die von der Hochschu-
le für Technik in Rapperswil erarbei-
teten Ergebnisse des Studentenwett-
bewerbs zum Thema «Neugestaltung 
der Vordergasse» vor. Was haben die 
jungen Leute herausgefunden?
Die ETH-Studenten suchten Lösungen, 

wie man die Belichtung verbessern könn-
te. Im historischen Zentrum sind die 
Häuser ja äusserst tief, es gibt solche mit 
18 bis 20 Metern Tiefe. Ein gros ses Prob-
lem ist, wie man genügend Licht in diese 
Häuser bringt, ohne dass man die an und 
für sich wunderschöne Dachlandschaft 
noch mehr zerstört. Wenn in sanierten 
Häusern Mietwohnungen entstehen, be-
steht plötzlich der Bedarf nach Lukar-
nen und Dachterrassen. Wer die Lebens-
qualität im histo-
rischen Zentrum 
sucht, muss als Fol-
ge gewisse Abstri-
che in Kauf neh-
men. Man kann 
dort nicht rund ums Haus laufen, 
der Garten liegt nicht direkt vor dem 
Haus, und die Fenster sind eher klein.  

Tatsache ist, dass man seit Jahren 
weiss, dass die Vordergasse eigentlich 
so autofrei wie möglich sein sollte, 
aber nichts geschieht. Warum schafft 
das die Gemeinde nicht?
Ich wohne ja erst seit fünf Jahren hier, 
weiss demnach einiges nur vom Hörensa-
gen. Früher gab es einmal eine Schwelle 
beim Obertor, um den Verkehr zu verlang-

samen. Aber die hat man dann wieder ab-
gerissen, weil sie sich nicht bewährt hat. 
Seither ist tatsächlich nichts mehr ge-
schehen. Dass die Vordergasse mit dem 
Verkehr und den Parkiermöglichkeiten 
ein Problem ist, ist mit ein Grund, dass es 
das Forum Städtli  Neunkirch gibt. Trotz-
dem legt uns der Gemeinderat keine Stei-
ne in den Weg, er unterstützt unseren 
Verein. Aber weder der Kanton noch die 
Einwohnerschaft haben dem Gemeinde-

rat den Auftrag er-
teilt, etwas gegen 
die Verkehrspro-
bleme an der Vor-
dergasse zu un-
ternehmen. Es ist 

noch nicht ganz klar, ob wir das als Fo-
rum  schaffen. Doch man kann das Pro-
blem nicht auf die Parkplätze reduzie-
ren, es geht um eine Gesamtansicht, um 
das Erhalten einer lebendigen Durchmi-
schung der Nutzungen an dieser «Haupt-
strasse»: Wohnen, Läden, Gewerbe, Hand-
werker, Gastgewerbe und Dienstleistun-
gen sollen sich ergänzen und die Attrak-
tivität steigern. 

Wie finanzieren Sie Ihre Projektar-
beiten?

Heinz Michel: «Bei der Vordergasse geht es nicht nur um Verkehrsprobleme, 
sondern um eine Gesamtansicht als ‹Hauptstrasse›.»

Heinz Michel
Das Vorstandsmitglied des Vereins 
Forum Städtli Neunkirch Heinz Mi-
chel wurde 1946 in Zürich geboren.  
Er absolvierte dort Schulen und Stu-
dium, das er als Architekt ETH ab-
schloss. Schon als Student unter-
suchte Michel für eine Semesterar-
beit die Carré-Form des Städtchens 
Neunkirch. Über 30 Jahre arbeite-
te und lebte er in Bern, die meiste 
Zeit im Bereich Raumplanung. Seit 
fünf Jahren lebt er mit seiner Part-
nerin in Neunkirch, allerdings nicht 
im historischen Zentrum. Noch bis 
zum Wochende findet in der Städtli-
halle eine Ausstellung des Forums 
mit dem Titel «Verdichtetes Bauen 
seit 720 Jahren – in Neunkirch» statt. 
Und: Heinz Michel feierte soeben 
Vernissage mit seinen Zeichnungen 
im Rietmann'schen Haus von Hein-
rich Pestalozzi. (ha.)

«Nur noch 400 Leute 
in der Altstadt»
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Der schmucke Holzschuber beinhaltet Lyrik aus der ganzen Schweiz, darunter auch das Gedichtheft «Palimpsest» von Praxedis Kaspar. Foto: Peter Pfister

Alltag 3
Der Film «The Lunchbox» ist eine 
humorvolle Liebeserklärung an 
die kleinen Freuden des Lebens.

Clownerie 6
Die ehemaligen Schulkumpels 
«Schertenleib und Jegerlehner» 
stellen ihr Stück «Schwäfu» vor.

Erfahrung 6
Das Trio «Cosmo Alley» 
verzaubert das Cardinal mit 
ausgefeilten Songwritings.

Tradition 7
Whisky, Guinness und irische 
Folkmusik: Die «Irish Nights» in 
der Kammgarn stehen vor der Tür.
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«Niemals satt von Bildern»
Als eine von 26 Autorinnen und Autoren aus allen Kantonen hat Praxedis Kaspar ihre Gedichte in Mauro 

Valsangiacomos «Sammlung der Schweizer Poesie 2013» veröffentlichen dürfen.

KEVIN BRÜHLMANN

«FRISCH GEHÄUTET 
liegt die Zeit/in blutigen Bandagen/ 
Verbrannte Erde, Haus und 
Mensch/geblendet sind die Au-
genzeugen.» Sprachgewaltig, un-
gemein dicht, ausdrucksvolle Bil-
der vor dem inneren Auge evozie-
rend: Die Zeilen aus Praxedis Kas-
pars Gedichtheft «Palimpsest» 
gehen tief unter die Haut – Berüh-
rungsängste sollte man dabei 
trotzdem nicht haben.

«Palimpsest» ist Kaspars 
erste Lyrik-Veröffentlichung, ob-
wohl sie seit ihrem 13. Lebensjahr 
Gedichte verfasst, und zu verdan-
ken ist sie dem Tessiner Maler und 
Verleger des Kleinverlags «alla chi-
ara fonte», Mauro Valsangiacomo. 
Für sein Projekt «Sammlung der 
Schweizer Poesie  2013» hat er aus 
allen 26 Kantonen jemanden ein-
geladen, der Gedichte schreibt, da-
runter auch Praxedis Kaspar. Diese 
Gelegenheit konnte sie sich nicht 

entgehen lassen, hat sie vielmehr 
beim Schopf gepackt, und mit 64 
Jahren, nach über 50 Jahren des 
Schreibens, ihre Lyrik erstmals pu-
bliziert.

HÖLLENQUALEN

«Das schweigsame Ge-
schäft des Erinnerns/an Nachmitta-
gen vor Abend/wo man im Ankom-
men schon Abschied nimmt/am 
schwarzen Tisch der gebrochenen 
Versprechen.» Gründe, weshalb 
die Schaffhauser Autorin ihre Ge-
dichte bis anhin nicht veröffentlicht 
hat, sind – nebst der Schwierigkeit, 
überhaupt einen Verlag zu finden – 
vor allem bei ihrem Anspruch an 
sich selbst zu suchen. «Gedichte 
sind für mich das Grösste bezüg-
lich der Spracharbeit», erklärt Kas-
par, «deshalb bin ich mir gegen-
über auch wahnsinnig heikel und 
kritisch.» Bei der Auswahl für die 
Sammlung Schweizer Poesie habe 
sie Höllenqualen erlitten, und alle 
ihre Werke seien ihr plötzlich ganz 

furchtbar vorgekommen. «Irgend-
wann gab ich sie jedoch einfach 
her, fertig.» 20 Gedichte, verteilt 
auf gut 30 Seiten, weben im 
schmucken Bändlein ein ausdruck-
starkes, bilderreiches Geflecht aus 
Worten.

«Gedächtnis/weiss wie Bir-
kenrinde/Blatt auf Blatt/Noch immer/
schimmert Licht/durch alle Schich-
ten: Palimpsest.» Ein mittelalterli-
ches Stück Pergament, ein Palimp-
sest, beschrieben, abgeschabt, ab-
gewaschen und erneut beschriftet, 
immer und immer wieder; der Titel 
von Kaspars Gedichtband ist nicht 
zufällig gewählt. «Wenn man ein Pa-
limpsest gegen das Licht hält, sind 
ganz viele unterschiedliche Schich-
ten zu erkennen. Meine Gedichte 
überarbeite ich teilweise Dutzende 
Male, wieder und wieder. Aber nicht 
nur Zeilen, sondern unser ganzes 
Leben schreiben und überschreiben 
wir neu. Es gibt keine starren Wor-
te, alles befindet sich in einer perma-
nenten Entwicklung.»

«Gedichte lesen sollte unverfroren geschehen, mit Neugier und ohne falschen Respekt.» Foto: Peter Pfister

VERNISSAGE

Im Rahmen der Schaffhau-
ser Buchwoche liest Praxedis Kas-
par am Sonntag (1.12.) um 17 Uhr 
auf der Fass-Bühne aus ihrem Ge-
dichtheft «Palimpsest». Zuvor leitet 
Maria Lapadula ein kurzes, zwei-
sprachiges Gespräch mit Verleger 
Mauro Valsangiacomo, der von sei-
nen Erfahrungen mit dem vierspra-
chigen Lyrik-Projekt berichtet. Alle 
weiteren Lesungen finden Sie in 
unserem Kalender oder unter 
www.schaffhauserbuchwoche.ch.

BILDER IM KOPF

«Wir Irdischen sind niemals 
satt von Bildern/Wir reisen schönen 
Schatten nach/Wir horchen ins 
Dunkle hinein/nach Ewigkeitsmu-
sik.» Immer wenn Praxedis Kaspar 
Gedichte verfasst, begibt sie sich 
auf eine Suche nach einer durch die 
Sprache verdichteten Form von Bil-
dern. Bilder, die in ihrem Kopf he-
rumschwirren, die darauf warten, zu 
Papier gebracht zu werden. Seelen-
ergüsse sind ihre Strophen jedoch 
längst nicht mehr: «An meinen Ge-
dichten arbeite ich mehr als an allen 
anderen Texten. Es sind, wenn 
schon, ‹behämmerte› Lavaströme.»

«Wo können Bilder ruhig 
schlafen/wenn nicht im Wort.» Ein 
Meister der bildhaften Darstellung 
durch das Wort und Kaspars «Herr-
göttli», was deutsche Lyrik betrifft, 
ist Friedrich Hölderlin (1770-1843). 
Ab 1807 lebte der psychisch kran-
ke Dichter fast 40 Jahre lang in ei-
nem Turm in Tübingen bei einer 
Pflegefamilie. Im Gedicht «Lindau, 
Hölderlins Tisch», das Praxedis 
Kaspar besonders am Herzen 
liegt, widmet sie sich dem tragi-
schen Schicksal Hölderlins. Eine 
mutige Hommage, an die sie sich 
in früheren Jahren noch nicht ge-
wagt hätte, die nun aber zu einem 
wunderbaren Teil ihres eigenen  
Palimpsests geworden ist.
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(Vor-)Besinnlich
Eines schönen Tages ge-

schieht im beschaulichen König-
reich Arendelle ein Unglück: Beim 
Spielen verletzt Prinzessin Elsa, 
die mit ihren magischen Kräften 
Schnee und Eis beherrschen 
kann, aus Versehen ihre kleine 
Schwester Anna. Das Elternpaar, 
König und Königin, sieht darauf-
hin keine andere Lösung, als die 
Geschwister voneinander zu 
trennen, damit Elsa nicht noch 
Schlimmeres anrichten kann. 
Jahre später, als Elsa zur Königin 
gekrönt werden soll, passiert es 
wieder: Elsa kann ihre Kräfte er-
neut nicht kontrollieren und über-
zieht in der Folge das gesamte 
Königreich mit Eis, Schnee und 
bitterer Kälte. Völlig schockiert 
von diesem Unfall, flieht die desi-
gnierte Regentin in die Berge. 

Anna macht sich darauf auf die 
Suche nach ihrer Schwester, und 
bekommt dabei Hilfe vom Eislie-
feranten Kristoff, seinem Rentier 
Sven sowie dem plappernden 
Schneemann Olaf. Dieses Aben-
teuer wird nicht nur über die Zu-
kunft des Königreiches entschei-
den, sondern auch über diejenige 
der fröhlichen Anna.

Herrlich animiert, dazu eine an-
regende Geschichte, die auf eine 
anspruchsvolle und witzige Art 
vorgetragen wird: «Frozen» ist 
unverkennbar ein Disney-Film – 
und zwar im besten Sinne. ausg.

«FROZEN», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH) 

18,4 MILLIONEN Men-
schen leben in der Metropole 
Mumbai und der angrenzenden Ag-
glomeration, Lärm und Hektik ge-
hören für die Einwohner der Stadt 
zum Alltag. Einer davon ist Saajan 
Fernandez (Irrfan Khan), dem seine 
bevorstehende Frühpension einige 
Sorgen beschert. Zu alldem soll er 
auch noch seinen ungeliebten 
Nachfolger einarbeiten.

Dank der glücklichen Ver-
wechslung seiner Lunchbox erhält 
Saajan eines Tages ein ungemein 
köstliches Menu. Das leckere Es-
sen stammt von Ila (Nimrat Kaur), 
die damit eigentlich die Liebe und 
Aufmerksamkeit ihres Mannes zu-
rückgewinnen will. Vorerst verär-
gert über den falschen Empfänger,  
entwickelt sich dank der Dankbar-
keit und Komplimente Saajans 
nach und nach eine enge Freund-
schaft zwischen den beiden Frem-
den. Die Nachrichten, die sich die 
beiden jeweils mittels Lunchbox 
zusenden, bringen ein wenig Far-

be in den grauen und hektischen 
Alltag Ilas und Saajans.

Basierend auf einer einfa-
chen, gleichwohl etwas unkonven-
tionellen Geschichte, zeigt «The  
Lunchbox», dass man sich viel zu 
leicht von negativen Erlebnissen be-
einflussen lässt, und dabei Dinge 

aus den Augen verliert, für die es 
sich eigentlich zu leben lohnt. Ge-
schickt angereichert mit einer guten 
Portion Humor ist «The Lunchbox» 
eine feine, unprätentiöse Liebeser-
klärung an das alltägliche Leben. kb.

«THE LUNCHBOX», DO-DI 20.15 H, SA/SO 

14.30 H, MO-MI 17.30 H, KIWI-SCALA (SH)

Eine Ode an das Leben
Der indische Film «The Lunchbox» entschleunigt das hektische Leben in einer 

Grossstadt und zeigt die schönen Seiten des Alltags auf.

Eine Brieffreundschaft, die durch den Magen geht: Saajan liest eine 
Nachricht von Ila. pd

«KURZ UND Knapp» 
zeigt die drei besten Kurzfilme der 
diesjährigen Helvetas-Clipawards, 
die unter dem Motto «Klimagine» 
stehen. Einer dieser Streifen ist 
Samuel Flückigers Debüt «Termi-
nal». Die schweizerisch-kanadi-
sche Koproduktion zaubert maleri-
sche Bilder aus dem winterlich ver-
schneiten Zürich auf die Leinwand, 
behandelt aber gleichzeitig auch 
die heikle Thematik des Sterbehil-
fe-Tourismus in der Schweiz. ausg.

«CHURZ UND CHNAPP»,

DO (28.11.) 20 H, TAPTAB (SH)Szene aus Samuel Flückigers Kurzfilm «Terminal». pd

Unbekannte Seiten der Schweiz
«Kurz und Knapp» mutiert zu «CHurz und CHnapp»: Die heutige Ausgabe des 

Kurzfilmabends im TapTab steht ganz im Zeichen der Schweiz.

Schneemann und Plappermaul 
Olaf sorgt für Lacher. pd
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DONNERSTAG (28.11.)
Bühne
Ewig ist ein langes Wort. Eigenproduktion des 
Theaters «Touché» mit Texten von Caroline Gerber. 
Ein Stück über die Frage, weshalb Menschen ihre 
Liebsten verlassen. Mit Theatermenü ab 18 Uhr. 
20 h, Gasthof Rheintal, Flurlingen.
Michael Elsener. Der Mann, der die Stimmen der 
Nation zum Brüllen komisch imitieren kann, präsen-
tiert sein Programm «Stimmbruch». Witzig, bissig, 
zum Nachdenken anregend. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
8. Schaffhauser Menschenrechtstage: Lichter 
am Mohrenbrunnen. Insgesamt sechs Veranstal-
tungen zeigen verschiedene Aspekte des Themas 
auf. Die erste Veranstaltung «Lichter am Mohren-
brunnen» ist eine Aktion im Rahmen von «Städte für 
das Leben – Städte gegen die Todesstrafe», organi-
siert von Amnesty International SH, Lifespark und 
ACAT. 17.30 h, Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Irish Nights: The Henry Girls und Dervish. Henry 
Girls: Die drei Schwestern gelten als eine der weg-
weisenden neuen Folk-Gruppen Irlands. Dervish: Der 
der seit 1989 bestehenden Band ist modern, aber pur 
und unglaublich mitreissend. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Red Box. Die Schaffhauser Band spielt Songs von 
Jackson Browne, James Taylor und Bruce Springsteen 
sowie eigene Melodien. 20 h, Löwen, Diessenhofen.
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Kunstverein: 1. Filmabend. Der erste von vier 
Abenden widmet sich dem aktuellen Thema «Raub-
kunst». Der Historiker und Journalist Thomas Buom-
berger zeigt seinen Dokumentarfi lm und spricht über 
die Entstehung seines Buches «Raubkunst – Kunst-
raub». Mit Essen ab 18.30 h. Anmelden unter bea@
schaefl i.ch oder 052 644 08 80. 20 h, Haberhaus (SH).
Schaffhauser Buchwoche: Miklós Bánffy. «Ver-
schwundene Schätze» ist der zweite Teil des Romans 
über die Situation Siebenbürgens vor dem Ersten 
Weltkrieg. Der Autor Miklós Bánffy (1873–1950) 
zeichnet darin ein zeitgenössisches Bild seiner Hei-
matregion. Mit Silvia Nógradi (Lesung), Arpad An-
dreánszky (Moderation) und Andreas Oplatka (Über-
setzer). 19.30 h, Fassbühne (SH).

FREITAG (29.11.)
Bühne
Mozzarella Svizzere. Viola Barreca und Lorena Jo-
vanna nehmen die Unterschiede zwischen Italien und 
der Schweiz auf die Schippe. 20 h, Theater Central, 
Neuhausen.
Schertenlaib und Jegerlehner: Schwäfu. Die 
beiden Klang- und Gesangskünstler Michel Gsell und 
Gerhard Tschan bringen ihr zweites Programm auf 
die Bühne, angereichert mit poetischen Sprachspie-
lereien und Clowntheater. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Dies&Das
Kerzenziehen. Mit über 20 verschiedenen Farben. 
14-18 h, Ebnat, Amsler-Laffon-Strasse 1E (SH).

Konzert
Cosmo Alley. Der Schaffhauser Tom Krailing war 
musikalisch lange weg, um nun wieder voll dazusein: 
Mit luftigem, akustischem Americana-Flair und sei-
ner neuen Band «Cosmo Alley». 22 h, Cardinal (SH).
I Quattro. Die vier Tenöre Damian Meier, Matthias 
Aeberhard, Roger Widmer und Simon Jäger präsen-
tieren mit dem grossen Christmas Choir die schönsten 
Weihnachts- und Winterlieder. 20 h, St. Johann (SH).
Irish Nights: Blazing Fiddles und Mànran. 
Blazing Fiddles: Die schottische Band zelebriert 
die Musik der Highlands und gehört zu den aktuell 
begabtesten Fiddle-Spielern Schottlands. Mànran: 
Die sechs Jungs haben seit der Gründung 2010 eine 
steile Karriere hingelegt und begeistern mit einer 
Mischung aus traditionellen Liedern und modernem 
Drum'n'Bass. 21 h, Kammgarn (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse von Kristina Ericson. 
19.30 h, Musikschule, Im-Thurn-Saal (SH).
The Daisies und Yar-P. Die Schaffhauser «Daisies» 
zelebrieren den Indierock, «Yar-P» aus Winterthur 
mögen es lieber klassisch-chic im Stil der Sixties.
Afterparty mit den DJs Metha und Disco Ste. 22 h, 
TapTab (SH).

Worte
Buchvernissage Jörg Aellig. Vorstellung der Stu-
die «Zur Schaffhauser Baukunst im 20. Jahrhundert». 
Eine kritische Bestandsaufnahme über Bauen und 
Planen im Kanton, unter Mitarbeit von Eduard Joos, 
Peter Frey, Urs Kick und Franz Morath. 17 h, Galerie 
Fronwagplatz 6 (SH).
Stereotypen und Selbstverletzungen bei Men-
schen mit cerebralen Bewegungsstörungen 
und kognitiven Beeinträchtigungen. Vortrags-
abend mit Daniel Kasper, Dozent der Fachhochschule 
Nordwestschweiz. 20 h, HPS Sandacker Schaffhau-
sen, Hermann-Rorschachstrasse 2 (SH).
Ulrike Edschmid: Das Verschwinden des Philip 
S. Die Schriftstellerin schaut in ihrem Roman rund 
40 Jahre nach ihrer Beziehung zu einem Untergrund-
kämpfer auf das gemeinsame Leben und auf den Tod 
ihres Gefährten zurück. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).

SAMSTAG (30.11.)
Dies&Das
20. Adventsmarkt Neunkirch. Dampfzügli, Sa-
michlaus, Musikauftritte und viele weitere Attrak-
tionen. 11-19 h, Vordergasse Städtli, Neunkirch.
Bazar. Verkauft werden Handarbeiten, Bücher und 
Weiteres. Mit Mittagessen, Kaffee und Kuchen. Mit 
dem Erlös werden Projekte in Äthiopien und auf den 
Philippinen unterstützt. 9-18 h, Sternen, Thayngen.
Bazar. Patchwork, Weltschmuck, Gebackenes, Kar-
ten und vieles mehr zu Gunsten der Gassenküche. ab 
11 h, HofAckerZentrum (SH).
Wohltätigkeitstag Thayngen. Essen und musika-
lisches Unterhaltung für einen guten Zweck. 10-18 h, 
Restaurant Freihof, Thayngen.

Konzert
12 Jahre Real Rock Sound: Randy Valentine. 
Der britische Newcomer hatte vor einem Jahr seinen 
Durchbruch und liefert seither kontinuierlich gute Reg-
gae- und Dancehallmusik nach. Mit ihm feiern Claasi-
lisque Sound aus Basel, die K.O.S Crew aus Zürich und 
das Geburtstagskind selbst. 22 h, TapTab (SH).
Analforte. Die Band aus Stein am Rhein spielt seit 
1991 Rock. 20 h, Löwen, Diessenhofen.
Appaloosa. Der letzte Gratulant zu fünf Jahren 
«Cardinal» kommt aus der Toskana. Die vier Jungs 
von «Appaloosa» schaffen rein instrumental mit 
Bass, Drums und Synthie heitere bis düstere, rockige 
Klangbilder. 22 h, Cardinal (SH).
Irish Nights: The Banjo Hearts, Altan, Kila. The 
Banjo Hearts: Die drei Musiker fanden sich während 
ihres Studiums in Dublins und gehören zu den be-
sten Banjospielern Irlands. Altan: In ihrer 28-jährigen 
Erfolgsgeschichte hat die Band auf den wichtigsten 
Bühnen dieser Welt gespielt und ist eine der grössten 
Worldmusic-Gruppen überhaupt. Kila: Die Band mischt 
Musikstile aus allen Teilen der Welt, bleibt aber in der 
irischen Tradition verwurzelt. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Jugendsessions-Party. Ausklang der 2. kantonalen 
Jugendsession. 19.30 h: Türöffnung B45. 20.15 h: Kon-
zert «The Tators», danach Afterparty. 19.30 h, B45 (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse von Dominic Boller. 
17 h, Musikschule, Im-Thurn-Saal (SH).

SONNTAG (1.12.)
Dies&Das
Bazar. Die Evang.-Ref. Kirchgemeinde Thayngen-
Barzheim lädt zum Bazar mit Handarbeiten, Bücher 
sowie Mittagessen, Kaffee und Kuchen. Mit dem 
Erlös werden Projekte in Äthiopien und auf den Phi-
lippinen unterstützt. 11-16 h, Sternen, Thayngen.

Konzert
Kammerorchester des MCS. Der Kirchenchor Wil-
chingen führt mit dem Singkreis Tegerfelden eine Te-
lemann-Kantate auf, begleitet vom Kammerorchester 
des Musik-Collegiums Schaffhausen, das noch ande-
re Stücke spielt. 17 h, Kirche St. Othmar, Wilchingen.
Musikalische Adventsbesinnung. Mit Catriona 
Bühler (Sopran), Daniel Bentz (Tenor), Silvan Kiser 
(Trompete), David Stamm (Orgel), Melanie Hand-
schuh (Texte). Stücke von Bach, Händel, Mozart, Bart-
holdy und Cornelius. 17 h, St.-Anna-Kappelle (SH).
Weihnachtskonzert. Das Kammerorchester des 
Musik-Collegiums Schaffhausen führt zusammen 
mit dem Kirchenchor Wilchingen und dem Singkreis 
Tegerfelden ein festliches Programm mit Stücken von 
Telemann, Locatelli, Bach und Corrette auf. 17 h, 
Kirche St. Othmar, Wilchingen.

Worte
Praxedis Kaspar: Palimpsest. Die Schaffhauser 
Journalistin und Autorin stellt ihr Gedichtheft vor, 
das Teil der «Sammlung der Schweizer Poesie 2013» 
ist, ein Editionsprojekt des Malers und Verlegers 
Mauro Valsangiacomo. Dieser wird ebenfalls anwe-
send sein. 17 h, Fass-Beiz (SH).

MONTAG (2.12.)
Bühne
La Cenerentola. Die Kammeroper München prä-
sentiert eine deutsche Version von Gioacchino Ros-
sinis Oper, welche das Märchen von Aschenputtel 
auf ungewöhnliche, witzige Weise erzählt. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Worte
Naturforschende Gesellschaft SH. George Ro-
senberger, Doktorand im Institut für Molekulare 
Systembiologie (ETH Zürich), spricht zum Thema 
«Synthetische Biologie: Wie konstruiert man einen 
biologischen Roboter?». 18.30 h, Aula BBZ (SH).
Peter Stamm: Nacht ist Tag. Im neusten Roman 
des in Winterthur wohnhaften Schriftstellers muss 
sich eine erfolgreiche Fernsehmoderatorin nach 
einem verheerenden Unfall eine neue Existenz auf-
bauen. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).
SeniorenUni. Jean Michael Hatt vom Lehrstuhl für 
Zoo-, Heim- und Wildtiermedizin der Universität Zü-
rich spricht in seinem Vortrag über den «Alltag eines 
Zoo- und Heimtierarztes». 14.30 h, Park-Casino (SH).

DIENSTAG (3.12.)
Bühne
La Cenerentola. Die Kammeroper München prä-
sentiert eine deutsche Version von Gioacchino Ros-
sinis Oper, welche das Märchen von Aschenputtel 
auf ungewöhnliche, witzige Weise erzählt. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Worte
Buchvernissage: Verena Schoch Karr. Die Autorin 
liest aus ihrem Buch «Arme Mutter – Goldenes Kind», 
eine biografi sche Erzählung und eine unglaubliche 
Mutter-Tochter-Geschichte um Armut und Reichtum. 
Moderation: Hansrudolf Frey, anschliessend Apéro. 
19 h, Jakob und Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.
Judith Kuckart: Wünsche. Die Figuren im Roman 
der deutschen Autorin und Regisseurin versuchen 
ihr Leben nochmals neu zu entwerfen. 19.30 h, Fass-
Bühne (SH).

MITTWOCH (4.12.)
Bühne
Julias Geheimnis. Jugendliche aus dem Kindertreff 
Birch spielen ein Theaterstück, welches im Rahmen 
eines Projekts der Quartierarbeit Stadt Schaffhausen 
entstand. 19 h, Aula International School (SH).
Vorstadt-Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt-Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Landwirt/in EFZ, Agrar-
praktiker/in EBA, Obstfachmann/-frau EFZ, Winzer/in 
EFZ, Weintechnologe/-login EFZ. Infos unter 052 354 
98 11 oder www.strickhof.ch. 20 h, Strickhof, Lindau.
Fachmann/-frau Gesundheit EFZ, Pfl egefachmann/-
frau HF, dipl., Assistent/in Gesundheit und Soziales 
EBA. 16.30 h, Ausbildungszentrum «Waldhaus», J.J. 
Wepfer-Strasse 6 (SH).
Mittwochsgeschichten. Désirée Senn und Sasha 
Hagen Engler erzählen Bilderbücher . 14.15 h, Biblio-
thek Agnesenschütte (SH).

Konzert
Dan McGoy (USA). Im Rahmen seiner Europa-Tour-
nee bringt Dan McCoy authentisches Texas-Feeling 
ins Dolder, und präsentiert urchigen Americana mit je-
der Menge guter Songs. 20.30 h, Dolder2, Feuerhalen.
MKS-Konzert. Oboenklasse von Elena Gonzalez. 
18.30 h, Musikschule, Im-Thurn-Saal (SH).

Worte
Bibliotheken digital. Handschriften, alte Drucke 
und historische Bildmaterialien online. 18 h, Stadt-
bibliothek (SH).
Martin Meyer: Albert Camus. Die Freiheit leben. 
Der Feuilletonchef der NZZ führt in seinem Buch durch 
Camus' Werk und Leben. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).

DONNERSTAG (5.12.)
Bühne
Vorstadt-Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt-Variété unter dem Motto «La vita è bel-
la» nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie 
auch kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube 
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Körperarbeit und Kontemplation. 
18.45 h, Münster (SH).
Wortklang. Die Musiker von «Kelter» spielen 
schriftlich und mündlich überlieferte Tänze, Jüzli und 
Lieder sowie Eigenkompositionen; Christian Schmid 
antwortet auf die Musik mit Geschichten zu Wörtern 
wie «Hudigäggeler», «Stümpli» oder anderen. 19 h, 
Haus zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.

Konzert
Lia Pale. Die junge Sängerin aus Wien bewegt sich 
zwischen Jazz, Klassik und Pop und schafft einen zeit-
losen Sound. Begleitet wird sie unter anderem vom 
Schweizer Pianisten Mathias Rüegg, der in dieser For-
mation sein Comeback feiert. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Weihnachtskonzert. Das Kammerorchester des 
Musik-Collegiums Schaffhausen führt unter der Lei-
tung von Annedore Neufeld ein festliches Programm 
mit Stücken von Telemann, Locatelli, Bach und Cor-
rette auf. 19 h, Hombergerhaus (SH).

Worte
Christine Fischer: Els. In ihrem 12. Buch beschreibt 
die Luzerner Autorin und Logopädin geheimnisvolle 
nordische Landschaften und Menschen, die unerschro-
cken auf der Suche sind. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).
Sch-ar-f: Podiumsveranstaltung. Das Schaffhau-
ser Architektur-Forum lädt zur Podiumsdiskussion 
zum Thema «Die Akte Schulhaus Breite». Es diskutie-
ren Urs Hunziker, René Schmidt, Roland Kammer, Till 
Hardmeier und Andres Bächtold, moderiert von Zeno 
Geisseler. 19 h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Counselor. Hochkarätig besetzter Thriller 
um einen Anwalt, der sein Einkommen mit illega-
len Geschäften aufstocken will. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Frozen 3D. Animationsfi lm von Disney um zwei 
Schwestern, lose angelehnt an das Märchen 
«Schneekönigin». D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Su ve Ates. Wasser und Feuer – eine Liebesge-
schichte zwischen dem getriebenen Hasmet und der 
naiven Yagmur. D, ab 12 J., Nur Sa und So 17/14 h.
The Family – Malavita. Robert De Niro und Mi-
chelle Pfeiffer fallen als ehemaliges Mafi a-Pärchen 
in alte Muster zurück. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.

The Hunger Games. Katniss und Peeta müssen 
abermals bei den Hungerspielen um ihr Überleben 
kämpfen. D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h (fällt am Mi 
aus), Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/Sa 23.15 h. Vorstellung in 
Originalsprache am Mi 20 h.
Benim Dünyam. Berührendes türkisches Drama um 
eine blinde und taube junge Frau. T/d, ab 12 J., Nur 
Sa/So 14/17 h. 
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. D, 
ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Captain Phillips. Actiondrama, das sich an die Ka-
perung eines Frachtschiffs durch somalische Piraten 
im Jahr 2009 anlehnt. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h.
Escape Plan. Actionfi lm mit Stallone und Schwar-
zenegger um den Ausbruch aus einem Hochsicher-
heitsgefängnis. D, ab 14 J., tägl. 17 (fällt Sa/So aus) 
und 20 h, Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Fack Ju Göthe. Originelle deutsche Komödie, in der 
eine Schule auf den Kopf gestellt wird. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Don Jon. Komödie um einen jungen Mann mit Por-
nosucht, der seine Traumfrau trifft. D, ab 16 J., tägl. 
16.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Thor: The Dark Kingdom 3D. Ein neues Abenteuer 
des Donnergotts fi ndet den Weg aus dem Comic auf 
die Leinwand. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h. 
Wolkig mit Aussicht auf Fleischbällchen 2 3D. 
Fortsetzung der Geschichte um Chester Flint und sei-
ne Maschine, die Wasser in Essen verwandeln kann. 
D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h. 
Jackass: Bad Grandpa. Johnny Knoxville terrosi-
siert als 86-jähriger Irving Zisman mit Enkel Billy halb 
Amerika. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Achtung, Fertig, WK. Erneut geht alles drunter und 
drüber im Schweizer Militär.  D, ab 12 J., tägl. 19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
S'chline Gspängst. Das Abenteuer des kleinen 
Nachtgespenstes aus Otfried Preusslers beliebtem 
Kinderbuch. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Lunchbox. Romantisches Drama über eine 
Brieffreundschaft zwischen zwei Fremden in Mum-
bai. Ov/d/f, ab 12 J., 104 min, Do-Di 20.15 h, Sa/So 
14.30 h, Mo-Mi 17.30 h.
Portugal, mon amour. Frische und warmherzige 
Komödie mit Rita Blanco und Joaquim de Almeida. 
Ov/d, ab 8 J., 91 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
Blue Jasmine. Woody Allen zeigt in seiner Tra-
gikkomödie Cate Blanchett als gescheiterte Upper-
Class Lady. E/d/f, ab 12 J., 98 min, tägl 20.15 h, Sa/
So 14.30 h.
Recycling Lily. Eine knallige, warmherzige und sehr 
eigenwillige Liebesgeschichte von Pierre Monnard. 
Dialekt, ab 8 J., 100 min, tägl.17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Elle s'en va. Humorvolles französisches Roadmovie 
mit Catherine Deneuve. Fr (29.11.) 20 h.
Der Butler. Drama um einen Angestellten im weis-
sen Haus, mit grossen Staraufgebot. D, ab 10 J., Sa 
(30.11.) und So (1.12.) 20 h.

TapTab
«Kurz & Knapp». Die Kurzfi lme dieser Runde ste-
hen alle ganz im Zeichen der Schweiz.  Do (28.11.) 
20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Jan-Hendrik Pelz – LandEscape. Ölgemälde. eb-
nat 65., Ebnatstrasse 65. Offen: Mo-Fr 7-17 h. Von 
2. Dez. bis 4. Jan. Vernissage am Sa (30.11.) um 19 h.
Paul Ryf – Acrylbilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30.Offen: 8-19.30 h. Von 30. Nov. bis Apr. 
Vernissage: Sa (30.11.) 14-16 h.
Skizzen und Zeichnungen. BBZ-Schüler präsen-
tieren ihre Arbeiten. Aula BBZ, Hintersteig 12. Offen: 
Mo-Fr 7.45-17 h. Bis 24. Jan.
Bernhard Wüscher – Phänomene. Bilder. Galerie 
Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Bis 22. Dez. 
Christian Wäckerlin – Schichten. Aquarelle. 
Marion Strunk – FotoFaden. Gestickte Fotografi e. 
Forum Vebikus. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 8. Dez.
Erwin Gloor – Werke aus den Jahren 2004 bis 
2013. Gemälde. Galerie mera, Webergasse 17. Of-
fen: Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 14. 
Dez. Apéro am Do (28.11.) 18-20 h. Der Künstler wird 
anwesend sein.
Pascal Piguet – HDR Fotografi e. QDZ Künzle-
Heim, Bürgerstrasse 36. Offen: 9-18 h. Bis 1. Dez.
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
Verena Wanner. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Nov. Vom 1. Dez. bis 
31. Dez: Silvio Vanzella.

Flurlingen.
Möbel, Licht und Kunst. Möbelkollektion von altri-
menti, Leuchten von LichtFORMAT und Kunst von 
Fritz Sauter. Gewerbezentrum Arova, Winterthurer-
strasse 170, Flurlingen. Offen: Sa (30.11.) und So 
(1.12.) 11-17 h. Vernissage: Fr (29.11.) 18 h.

Thayngen
Monika Ehrat, Waldemar Singer, Gabi Tessaro. 
Verschiedene Mischtechniken mit Öl Tempera und 
Acryl. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa 11-17 h, So 
13-17 h. Bis 15. Dez.

Neunkirch
Heinz Michel – Zeichnungen aus dem Klettgau 
und von anderswo. Bleistiftillustrationen. Riet-
mannsches Haus, Herrengasse 30, Neunkirch. Offen: 
So und Mi 14-17 h/ Sa 11-15 h. Bis 7. Dez.
Verdichtetes Bauen seit 720 Jahren in Neun-
kirch. Das Forum Neunkirch zeigt die Ergebnisse sei-
ner bisherigen Studien über das alte Landstädtchen. 
Foyer Städtlihalle. Offen: Mi-Fr 18-20 h, Sa/So 11-14 
h, So 11-17 h. Bis 30.Nov. 

Schlatt
Ruedi Küenzi – Atelierausstellung. Malerei, Gra-
fi k, Skulptur. Atelier, Im Buck 5. Offen: Do/Fr 16-20 h, 
Sa/So 11-17 h. Bis 15 Dez. 

D-Büsingen
Pia Bolduan-Schlenk – Schwarzwald Is Cal-
ling. Malerei. Kunstforum, Junkerstrasse 86. Offen: 
Mo-Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 23. Jan.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
ERNTE 13. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. Bis 5. Jan.
Langzeit und Endlager. Deskriptive und interdiszi-
plinäre Gesamtschau rund um das Thema Atommüll 
und Endlager. Bis 23. März 2014. Überblicksfüh-
rungen immer mittwochs um 12.30 h, donnerstags 
um 18.30 h und sonntags um 11.30/14.30 h.
Zwischenspiel I – Von der Renaissance bis in 
die Gegenwart. Präsentation einer repräsentativen 
Auswahl der Sammlungsbestände mit Gemälden, 
Papierarbeiten und Bildwerken. Bis 5. Jan. 2014.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion 
des Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr 
als 550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen 
Regionen der Alten und der Neuen Welt. Führung 
durch die Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h.
Kirchen und Klöster am Bodensee und Hoch-
rhein – Grundkurs Kunstgeschichte. 6 Abende 
mit Elke und Peter Jezler. 2. Abend: Sakraltopogra-
phie – Allerheiligen und Jerusalem. Do (28.11.) 18.15 
h. Anmeldung erforderlich unter 052 633 07 77 oder 
empfang.allerheiligen@stsh.ch.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014. Führung 
mit Matthias Fischer Do (5.12.) 12.30 h.
Die Zeit der Wissenschaft und der Menschen. 
Vortrag von Ernst Peter Fischer, Diplomphysiker, Wis-
senschaftshistoriker und Wissenschaftspublizist. Do 
(5.12.) 18.15 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Schwingend, schwebend, leuchtend, ruhend... 
Familienführung mit Künstlerin Christine Hübscher zu 
der geometrischen Figur des Kreises. So (1.12.) 15 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Do (28.11.) 17-19 h, Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Bachmann Neukomm AG
www.bnag.ch
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6 KRAUT

Märchenprinzen
Märchenhaft geht es im Stadt-

theater zu, wenn die Kammer-
oper München die Aschenputtel-
Oper «La Cenerentola» zur Auf-
führung bringt. Allerdings hat der 
Komponist Gioacchino Rossini 
die uns bekannte Geschichte von 
Aschenputtel ganz schön auf den 
Kopf gestellt: Von Tauben und glä-
sernen Pantoffeln fehlt jede Spur, 
dafür beteuern gleich zwei Her-
ren, sie seien der Prinz. Die unge-
wöhnlich humorvolle Oper wird 
von Dominik Wilgenbus in deut-
scher Sprache inszeniert. ausg.

MO/DI (2.12./3.12.) 19.30 H, 

STADTTHEATER (SH) 

Donnerstag, 28. November 2013 ausgang.sh

IN DEN 90er-Jahren wa-
ren Tom Krailings Melodien im Ra-
dio zu hören, Songs wie «Soft Pa-
rade» oder «Paint Me» waren in al-
ler Munde. Danach war es rund 
zehn Jahre lang ruhig um den 
Schaffhauser Musiker. 2010 trat er 
an der Seite von Gianni Palumbo 
wieder auf die Bühne. In Zusam-
menarbeit mit dem Gitarristen ent-
standen eigene Songs sowie die 
neue Band «Cosmo Alley», die von 
Schlagzeuger Dominic Damonte 
ergänzt wird. ausg.

FR (29.11.) 22 H, CARDINAL (SH)

Tom Krailing (in der Mitte) knüpft mit seiner Band «Cosmo Alley» wieder 
an sein zeitloses, emotional ergreifendes Songwriting an. pd

MICHEL GSELL und Ger-
hard Tschan hatten zweifellos 
schon viele Flausen im Kopf, als sie 
in Thun noch zusammen die Schul-
bank drückten. Dass sie ihre ge-
meinsamen Kapriolen dereinst 
nicht mehr im Klassenzimmer, 
sondern auf der Theaterbühne zum 

Besten geben würden, blieb für 
die beiden Freunde lange Zeit ein 
Bubentraum. Im Jahr 2007 kreier-
ten Michel Gsell und Gerhard 
Tschan jedoch zusammen die Büh-
nenfiguren «Schertenlaib» und 
«Jegerlehner», deren Namen sie 
sich von Mitgliedern aus Hornus-

ser- und Pontonierkreisen liehen. 
Mit einem gewitzten Mundwerk 
und zahlreichen Musikinstrumen-
ten ausstaffiert, traten sie ihr ers-
tes abendfüllendes Programm 
«Päch» an, ein echter Glücksfall: 
Auf schalkhafte und schrullige Wei-
se entzückte das Duo sein Publi-
kum mit verrückten und nostalgi-
schen berndeutschen Liedern.

Dem Erstling «Päch» steht 
das zweite Bühnenstück «Schwä-
fu» in nichts nach: Die beiden Teu-
felskerle singen, tanzen und sin-
nieren auf der Bühne, musizieren 
mit Schlagzeug, Ukulele, Handor-
gel, Mundharmonika oder auch mit 
Trompete. Mit diesem Streich ha-
ben sie sich unlängst den renom-
mierten Kabarettpreis «Salzburger 
Stier 2013» eingespielt. Aber 
glücklicherweise ruhen sich die 
beiden Klangkünstler nicht auf ih-
ren Lorbeeren aus, sondern kom-
men mit «Schwäfu» auch nach 
Schaffhausen. nl.

FR (29.11.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Zwei wie Pech und Schwefel
Das Berner Musiker- und Kleinkunst-Duo «Schertenlaib und Jegerlehner» 

lässt auch in seinem zweiten Bühnenstück «Schwäfu» nichts anbrennen.

Mit bewährtem Erfolgsrezept
Der Schaffhauser Singer-Songwriter  Tom Krailing gibt mit seiner noch relativ 

jungen Band «Cosmo Alley» ein Heimspiel im Cardinal.

«Schertenlaib und Jegerlehner» kombinieren Klang und Clownerie. pd

Reggae-Kenner
Seit zwölf Jahren lockert das 

Soundsystem «Real Rock Sound» 
das Schaffhauser Nachtleben mit 
karibischen Vibes auf. Das Label 
startete verschiedene Partyrei-
hen und bemühte sich stets um 
Auftritte bekannter Reggae-Musi-
ker auf lokalen Bühnen. Zur an-
stehenden Geburtstagsparty von 
«Real Rock Sound» hat sich der 
Sänger Randy Valentine angekün-
digt. Der Brite zieht in seiner 
Soundsystem-Show alle Register 
der Reggae- und Dancehallmu-
sik. Ebenfalls zur Stelle sind 
«Claasilisque Sound» aus Basel 
sowie die Zürcher «K.O.S Crew» 
und natürlich die gefeierten Hel-
den des Schaffhauser «Real 
Rock» selbst. ausg.

SA (30.11.) 22 H, TAPTAB (SH)

Baufachleute
Jörg Aellig, ehemaliger Baure-

ferent der Stadt Schaffhausen, 
stellt die Studie «Zur Schaffhau-
ser Baukunst im 20. Jahrhun-
dert» vor. Die kritische Bestan-
desaufnahme über Bauplanung 
entstand unter der Mitarbeit von 
Peter Frey, Urs Kick, Franz Morath 
und Eduard Joos. Letzterer wird 
bei der Vernissage eine Einfüh-
rung ins Thema halten. ausg.

FR (29.11.) 17 H, GALERIE 

FRONWAGPLATZ 6 (SH)
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DEN AUFTAKT der dies-
jährigen «Irish Nights» geben die 
drei «Henry Girls» mit ihrem gross-
artigen, mehrstimmigem Gesang, 
sowie «Dervish», die mit fesseln-
der Bühnenpräsenz überzeugen.

Einen musikalischen Ab-
stecher zu Kilt und Wisky gibt es 
am Freitag. Die «Blazin' Fiddles» 
zeigen, weshalb sie zu den besten 
Fiddle-Spielern Schottlands gehö-
ren. Danach wird die Gruppe 
«Mànran» der kalten November-
nacht mächtig einheizen. Die Band 
hat seit ihrer Gründung vor drei 
Jahren eine Bilderbuchkarriere hin-
gelegt und sich zu einer der aufre-
gendsten Nachwuchsfolkgruppen 
gemausert. Die sechs Schotten 
kombinieren traditionelle Instru-
mente sowie gälische und engli-
sche Lieder mit Drum'n'Bass. So 
erzeugen sie einen mitreissenden 
Sound zwischen Tradition und Mo-
derne, der in die Glieder fährt.

Zum Abschluss geht es am 
Samstag zurück auf die grüne In-

sel: «Altan», ein Monument des iri-
schen Folk, muss kaum vorgestellt 
werden und ist sicher ein Höhe-
punkt. Die Band spielte sich in ih-
rer über 25-jährigen Karriere rund 
um den Globus und wurde in ihrem 
Heimatland sogar mit einer eige-
nen Briefmarke geehrt. Doch auch 

«Kila» und «The Banjo Hearts» wer-
den mit ihren besonderen Rhyth-
men und Melodien noch einmal die 
ganze Vielfalt des irischen Folk ze-
lebrieren und die Klänge noch lan-
ge nachhallen lassen. aw.

DO (28.11.) 20.15 H, FR (29.11.) 21 H, 

SA (30.11.) 20.15 H, KAMMGARN (SH)

Nicht im Kilt, dafür spielt das Wetter mit: «Mànran» aus Schottland. pd

VIOLA BARRECA und 
Lorena Jovanna, beide ausgebilde-
te Bewegungsschauspielerinnen, 
fanden sich 2004 an der Comart in 
Zürich. Violas humoristisches und 
Lorenas stimmliches Talent ergänz-
ten sich so gut, dass die beiden 
Frauen das Ensemble «fonzzis» 
gründeten. «Mozzarelle Svizzere» 
ist ihr zweites abendfüllendes Pro-
gramm: Die beiden Schwestern 
Concettina und Maria Pia erfreuen 
das Publikum mit italienischen 
Canzoni, gespickt mit Andekdoten 
aus «Bella Italia», die jedoch wenig 

mit der Idylle aus dem Ferienkata-
log zu tun haben. Die Mischung aus 
stimmungsvollen Liedern und bis-
sigem bis bösem Humor machen 
die Auftritte der «fonzzis» aus. Im-
mer ein Thema ist die Herkunft der 
beiden Frauen. Als Secondas las-
sen sie ihre Erfahrungen mit Emi-
gration und Anpassung in ihre Pro-
gramme einfliessen, indem sie das 
ernste Thema von einer humorvol-
len Seite angehen, jedoch ohne es 
zu belächeln. ausg. 

FR (29.11.) 20 H,

KINOTHEATER CENTRAL, NEUHAUSEN

Mit  Gesang und Humor: Lorena 
Jovanna und Viola Barreca. pd

Eine bittersüsse Note
Das Duo «fonzzis» mischt in seinem Stück «Mozzarelle Svizzere» heitere 

Lieder mit bitterbösen Anekdoten aus dem vermeintlichen «Bella Italia».

Junge Talente
Die Ausstellung «LandEs-

cape» zeigt Werke des jungen 
Künstlers Jan-Hendrik Pelz. Die 
naturalistischen, konzeptuellen 
Bilder thematisieren das ent-
schleunigte Medium der Male-
rei im Konflikt mit digitalen Bild-
bearbeitungstechniken sowie 
den Menschen in Konkurrenz 
zur Maschine. Auch die 2000-jäh-
rige Tradition der Landschafts-
malerei ist ein Thema seiner Öl-
gemälde, die alle in diesem Jahr 
entstanden sind. Die Ausstel-
lung wird von Stéphanie Stamm 
kuratiert, im Rahmen ihrer Mas-
terarbeit am Kunsthistorischen 
Institut der Uni Zürich. ausg.

VERNISSAGE: SA (30.11.) 19 H,

 GALERIE EBNAT.65 (SH)

Festliche Klänge
Das Kammerorchester des 

Musik-Collegiums Schaffhausen 
führt zusammen mit dem Kir-
chenchor Wilchingen und dem 
Singkreis Tegerfelden ein be-
sinnlich-festliches Weihnachts-
konzert auf. Das Konzert um-
fasst Stücke von Telemann, Lo-
catelli, Bach sowie Corrette und 
wird am Donnerstag (5.12.) um 
19 Uhr im Hombergerhaus noch 
einmal aufgeführt, allerdings 
ohne die Chöre. ausg.

SO (1.12.) 17 H, 

KIRCHE ST. OTHMAR, WILCHINGEN 

Neues Gewand
Von Freitag bis Sonntag zei-

gen Patrizia Bernardinis und Da-
niel Schneider die neueste Mö-
belkollektion ihres Labels Altri-
menti, bestehend aus alten, 
aber hochwertigen Stücken, die 
aufwendig von Hand neu gestal-
tet wurden. Jedes «recycelte» 
Möbelstück ist ein Unikat. Eben-
falls ausgestellt werden Leuch-
ten von LichtFORMAT und Wer-
ke des Schaffhauser Künstlers 
Fritz Sauter. ausg.

VERNISSAGE: FR (29.11.) 18 H, 

OFFEN: SA/SO (30.11./1.12.) 11-17 H

GEWERBEZENTR. AROVA, FLURLINGEN

Melodien von der Insel
Mit Fiddle, Flöte und dem einen oder anderen Guinness wähnt man sich 

während drei Abenden in der wohligen Atmosphäre eines irischen Pub.
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Möglichkeiten in Hülle und Fülle

BERNADETTE LAFONT, 
die im Juli dieses Jahres verstorben 
ist, ging als Muse der französischen 
Nouvelle Vague in die Filmgeschich-
te ein. Immer wieder war sie in den 
Produktionen von Chabrol, Truffaut 
oder Rivette zu sehen, meist in der 

Rolle der eigensinnigen, ungestü-
men und verführerischen Frau.

Wer noch einmal ein Ren-
dez-vous mit «la Fiancée du ciné-
ma» – so der Titel von Lafonts Auto-
biographie – haben möchte, sollte 
sich den Film «Paulette» kaufen. 
Jérôme Enricos schräge Krimiko-
mödie zeigt die Schauspielerin in ih-
rer letzten Rolle. In dieser hat sie al-
lerdings nicht mehr viel mit dem frü-
her verkörperten Jugendidol ge-
mein: Lafont tritt als schroffe 
Rentnerin auf, die alleine in einem 
zwielichtigen Pariser Vorort lebt. Die 
Alte ist nicht nur bärbeissig, son-
dern auch ziemlich rassistisch. Ihre 
Weltanschauungen kommen je-
doch ins Wanken, als sie ins Dro-
gengeschäft einsteigt, um ihre kärg-
liche Rente aufzubessern. nl.

DVD-TIPP: BERNADETTE LAFONTS LETZTE ROLLE

Abschied von einem Star
MICHELLE HALBHEER 

wurde vor 28 Jahren geboren – als 
Tochter einer schwerst heroinab-
hängigen Mutter, die zur «Platz-
spitz-Generation» gehörte und mit 
ihrem Kind, für das sie das Sorge-
recht hatte, in einer Junkie-WG 

lebte. Michelle Halbheer fand erst 
mit 16 Jahren den Weg aus dem 
Elend. Ihr Vater war dabei immer 
eine zentrale Person, die ihr stets 
klar vor Augen führte, was Drogen-
konsum anrichten kann. Die junge 
Frau schaffte es, niemals selber ab-
hängig zu werden. Durch den indi-
rekten Einfluss aber wurde ihr eine 
behütete Kindheit und Jugend ver-
wehrt. Die Entscheidung, ein Buch 
über ihre Erfahrungen zu schrei-
ben, war gefasst, als Michelle 
Halbheer vom Fall einer abhängi-
gen Mutter hörte, die ihrem Baby 
aus Versehen Drogen ins Fläsch-
chen mischte. Michelle Halbheer 
wollte nicht mehr länger schwei-
gen. Ihr Buch soll Tatsachen aufzei-
gen, vor denen noch zu oft die Au-
gen verschlossen werden. aw. 

BUCHTIPP: EINE KINDHEIT IM DROGENSUMPF

Gegen das Wegsehen

Michelle Halbheer: «Platzspitzbaby». 

Wörterseh Verlag, CHF 39.90.

ENTWEDER MACHEN 
wir es euch zu leicht, liebe Rätsle-
rinnen und Rätsler, oder ihr seid 
einfach gut drauf! Wir vermuten 
Letzteres, denn wiederum haben 
die allermeisten von Euch das Rät-
selbild durchschaut und unsere 
kläglichen Versuche, den «Karren 
aus dem Dreck zu ziehen», voll-
kommen korrekt interpretiert. 
Ebenfalls nicht von der richtigen 
Spur abbringen lassen hat sich 
Beat Wolf. Wir gratulieren und 
wünschen einen vergnüglichen 
Abend im Kinosessel.

Unser neues Bild könnte 
wieder für etwas mehr Stirnrun-
zeln sorgen, das hoffen wir zumin-
dest. Immer darauf bedacht, dass 
die gesuchte Redensart nicht 
gleich auf den ersten Blick zu er-

kennen ist, wühlen wir jeweils tief 
im sprachlichen Nähkörbchen. Un-
sere Suche nach einer neuen Re-
densart wird übrigens meistens 
schnell mit Erfolg gekrönt, scheint 
doch der Fundus an solchen Sprü-
chen fast unermesslich zu sein, so 
dass wir getrost auswählen und 
euch noch lange spannenden Rät-
selspass bescheren können. aw. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Übrigens: Gelöffelt wird hier «imfall» noch nicht. Foto: Peter Pfister

 Jérôme Enrico: «Paulette», Indigo,

CHF 23.90.
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Vom Kanton aus dem Generationen-
fonds, vom Bund für die Regional- und 
Standortentwicklungsprojekte, und von 
der Gemeinde haben wir Beiträge er-
halten, die Vereinsmitglieder leisten ih-
ren Anteil in Form von Eigenleistungen. 
So kamen 270'000 Franken zusammen, 
und damit können wir arbeiten. Unser 
Verbindungsmann zur Exekutive ist Ge-
meinderat Hermann Hiltbrunner, der 
für den Tiefbau und die Kultur zustän-
dig ist. 

Die meisten schönen, alten Häuser im 
Altstadtkern des Städtchens, die sa-
niert werden müssten, gehören pri-
vaten Eigentümern. Wie kommen Sie 
mit ihnen ins Gespräch?
Wir führten wie gesagt auch bei den Ei-
gentümern eine Umfrage durch. Dann 
gab es in der Städtlihalle für alle Inter-
essierten einen Workshop, und später ei-
nen Workshop nur für Eigentümer. Das 
war übrigens der am besten besuchte 
Anlass. Damals kam eine angeregte Dis-
kussion zustande, und wir merkten, dass 
die Hauseigentümer für akzeptable, gute 
Massnahmen bereit sind. Es geht natür-
lich oft um die Kosten bei Sanierungen. 
Wir vom Forum haben ein ausgezeichne-
tes Verhältnis zu Denkmalpflegerin Flu-

rina Pescatore, die in Neunkirch einen 
sehr guten Ruf hat. 

Das Thema der Ausstellung des Fo-
rums heisst «Verdichtetes Bauen seit 
720 Jahren in Neunkirch». Was heisst 
das genau?
In unserem Städtchen hat man schon im-
mer dicht aufeinander gewohnt. Gegen 
Mitte des 19. Jahr-
hunderts wohnten 
im Altstadtkern 
etwa 1'400 Bewoh-
nerinnen und Be-
wohner, heute sind 
es noch 400. Das ist 
eine gesellschaft-
liche Entwicklung und hat mit dem Be-
dürfnis nach mehr Wohnfläche und mit 
kleineren Familien zu tun. Verdichtet be-
deutet hier aneinandergereihte Bauern-
häuser. In den Gassen fuhr man zwischen 
den Miststöcken hindurch mit dem Heu-
wagen direkt ins Haus. Eine Besonderheit 
des Bauernstädtchens  Neunkirch mit sei-
nem Ortsbild von nationaler Bedeutung 
stellen die parallel zu den Hausreihen ver-
laufenden Streifen von Miststöcken, soge-
nannten Dunglegen, dar. Sie sind meis-
tens von einem Mäuerchen umgeben und 
werden heute natürlich nicht mehr für 

Mist benötigt. Mit der Einführung der 
Nachtparkiergebühr wurden zahlreiche 
Dunglegen in Parkplätze umgewandelt. 
Das hilft nichts für ein schönes Ortsbild. 
Zur Verdichtung gehört eine intensive 
Durchmischung von Nutzungen. Das ist 
allerdings schwierig, in Neunkirch um-
zusetzen, weil die Gewerbler aus der Alt-
stadt ausgezogen sind. Immerhin steht im 

kantonalen Richt-
plan, dass Stein am 
Rhein und Neun-
kirch die zwei re-
gionalen Zentren 
sind, die vom Kan-
ton als solche ge-
fördert werden. 

Das Forum Städtli Neunkirch ist Mit-
glied bei der Regional- und Standort-
entwicklung des Kantons Schaffhau-
sen. Wie ist das Feedback dort?
Im Moment haben wir noch keinen inten-
siven Kontakt, weil es August wurde, bis 
der Bund die Projektanerkennung ausge-
sprochen hat. Wir wollen den Kontakt 
aber intensivieren und arbeiten dafür 
mit der IG Lebensraum Klettgau aus Hal-
lau zusammen. Die Gruppe hat sich for-
miert in der Hoffnung, dass der regionale 
Naturpark kommt, sodass sie Ressourcen 
für ihre Projekte bekommen. Hallau ist ja 
dann dem Naturpark nicht beigetreten, 
so nahm die Gruppe Kontakt mit uns auf. 
Beide Gruppen werden beim RSE-Projekt 
3 für regionale Zusammenarbeit mitma-
chen. Das bereiten wir jetzt vor. 

Das Klettgau und mit ihm Neunkirch 
will seit Jahren den Tourismus ankur-
beln. Aber es gibt keine oder zu we-
nig Hotels und Gasthäuser. Bleibt Ne-
unkirch nicht eine Eintagesdestinati-
on? 
Wenn wir das Städtchen attraktiv ma-
chen für Besucher, nicht nur für die Ein-
heimischen, müssen wir mehrere Gast-
häuser und Bed and Breakfast aufbau-
en und anbieten. Das geht Schritt für 
Schritt, und jeder unterstützt den Ande-
ren. Bed and Breakfast ist wahrscheinlich 
einfacher zu bewerkstelligen. Da gibt es 
Private, die sich dafür interessieren. In 
 Neunkirch ist eine Touristeninformati-
on in der Altstadt erst im Aufbau. Auch 
mit der Gastronomie steht es nicht zum 
Besten. Aus ser dem «Gemeindehaus» 
kann Neunkirch nicht viel vorweisen. 
Da müsste noch einiges mehr passieren, 
sonst verödet das Städtchen. 

Heinz Michel: «Noch bis zum Samstag dauert die Ausstellung ‹Verdichtetes Bauen seit 
720 Jahren – in Neunkirch.›».

«Neunkirch ist voll von 

Dunglegen, den  

früheren Miststöcken»
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Marco Planas

Für viele Amateur-Sportlerinnen und 
Sportler aus der Region geht am Sonn-
tagmorgen eine intensive Vorbereitungs-
zeit zu Ende. Währenddem für Kinder 
und Jugendliche Sprints über kurze Dis-
tanzen auf dem Programm stehen, star-
ten die Erwachsenen stattdessen zu ei-
nem Viertel- oder einem Halbmarathon 
über 10,5 respektive 22 Kilometer. Trotz 
kalter Temperaturen ist das Interesse am 
Staaner Stadtlauf gross: Bis heute haben 
sich bereits 800 Personen angemeldet, 
bei trockenen Wetterverhältnissen er-
warten die Organisatoren noch bis zu 500 
Nachmeldungen, die bis 30 Minuten vor 
dem Start der jeweiligen Kategorie mög-
lich sind. «Der spezielle Charme der Ad-
ventszeit und die malerische Laufstrecke 

durch die Steiner Altstadt machen diesen 
Anlass über die Region hinaus beliebt», 
erklärt OK-Präsidentin Gabriela Quinter. 

Gesundes Laufen fördern
Die grosse Mehrheit der Läuferinnen und 
Läufer gehört keinem Leichtathletikclub 
an, sondern joggt aus purer Freude. Doch 
obschon beim Staaner Stadtlauf ganz 
klar der Spass im Vordergrund steht, ist 
es Quinter ein grosses Anliegen, gesundes 
Laufen zu fördern: «Dazu gehört mehr, 
als sich bloss die Turnschuhe anzuziehen 
und loszurennen.» Aus diesem Grund 
habe man im Vorfeld des Wettkampfes 
ein professionelles Lauftraining angebo-
ten. Geleitet wurde dieses von der ehe-
maligen Gewinnerin des Staaner Stadt-
laufs, Annique Schneider. Gut 30 Hobby-
Läuferinnen und Hobby-Läufer nutzten 

die Chance und trafen sich in den letz-
ten sechs Wochen jeweils am Mittwoch-
abend auf der Munotsportanlage. Dort 
ging es um mehr als nur ums gemeinsa-
me Laufen. Annique Schneider: «Wir ha-
ben im Training auf diejenigen Punkte 
geschaut, die man alleine oft vernachläs-
sigt. Dazu gehört die richtige Lauftech-
nik, die Rumpfstabilisation sowie das In-
tervalltraining.»

Bereit für den Wettkampf
Dass verschiedene Aspekte trainiert wer-
den müssen, um möglichst effizient und 
verletzungsfrei längere Distanzen laufen 
zu können, sagt auch Personal Trainer 
Brigitte Röllin. Sie bereitet seit August 
eine Gruppe von rund zehn Personen auf 
den Halbmarathon vor. Für viele von ih-
nen ist es am Sonntag der erste Lauf über 
22 Kilometer. «In den ersten Wochen ar-
beiteten wir mit ruhigen Läufen an den 
Grundlagen. Je näher der Wettkampf 
kommt, desto mehr Zeit investieren wir 
ins Tempotraining», erklärt Röllin. An je-
dem Kurstag stand neben der Ausdauer 
eine weitere wichtige Komponente des 
Laufsports auf dem Programm. Dazu ge-
hörten unter anderem die Themen funk-
tionelle Kleidung, richtige Ernährung, 
Rumpfkraft, Fussgymnastik und men-
tales Training. «Damit die Teilnehmen-
den optimal für den Wettkampf gerüstet 
sind, müssen alle diese Puzzle-Teile zu-
sammengefügt werden», sagt Röllin.

Verbreiteter Irrglauben
Was sind denn die häufigsten Fehler, die 
beim Joggen begangen werden? «Da gibt 
es einige», weiss Brigitte Röllin. «Fast alle, 
die mit dem Joggen beginnen, tun dies in 
einem zu hohen Tempo. Dadurch wer-
den sie schnell müde und verlieren die 
Lust am Laufen.» Ebenfalls nicht opti-
mal sei das Joggen in einem Einheitstem-
po. Oft renne man immer im gleichen 
Rhythmus, anstatt das Training zu vari-
ieren und die Strecke mit unterschiedli-
chen Geschwindigkeiten zu absolvieren. 

Am Wochenende gehören die Strassen in und um Stein am Rhein ganz dem Laufsport

Puzzle-Teile zusammenfügen
Bereits zum 33. Mal findet am Sonntag der Staaner Stadtlauf statt. Die Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer haben in den letzten Wochen und Monaten f leissig trainiert, um neue persönliche Bestleistungen 

zu erzielen.

Seit August bereitet Brigitte Röllin ihre Laufgruppe auf den Halbmarathon vor. 
 Foto: Peter Pfister
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Ausserdem gehe oft vergessen, dass zum 
Training auch genügend Erholungspha-
sen gehörten. 

Ein weiterer typischer Irrglauben im 
Laufsport betrifft die Atmung. «Viele Läu-
ferinnen und Läufer glauben, man müsse 
durch die Nase ein- und den Mund ausat-
men. Das ist völliger Unsinn. Unsere Mus-
keln müssen während dem Sport mit 
möglichst viel Sauerstoff versorgt wer-
den. Deswegen sollte man durch den 
Mund sowohl ein- als auch ausatmen», 
weiss Röllin.

Gesundes Laufen will also gelernt sein. 
Annique Schneider nennt noch einen wei-
teren Grund, weshalb es von Vorteil ist, 
sich in der Gruppe auf einen Anlass wie 
den Staaner Stadtlauf vorzubereiten: «Na-
türlich braucht es im Vorfeld eines Lang-
streckenlaufes auch Einzeltrainings. Ich 
kenne aber praktisch niemanden, der al-
leine konsequent Intervalle läuft. Und 

falls doch, so bin ich mir fast sicher, dass 
dies in der Gruppe aus zwei Gründen effi-
zienter ist: Keiner lässt sich gerne überho-
len und das Jammern zwischen den Inter-
vallen ist im Kurs um einiges einfacher.» 

Laufen als Psychohygiene
Wie erklären sich die beiden Lauf-Traine-
rinnen eigentlich die hohen Teilnehmer-
zahlen bei Laufanlässen und das grosse 
Interesse am Laufsport generell? «Bei Ver-
anstaltungen wie dem Staaner Stadtlauf 
steht  mittlerweile nicht mehr der Wett-
kampf im Vordergrund. Es handelt sich 
vielmehr um ein Lauffest, an dem man 
einfach gerne dabei sein möchte», glaubt 
Annique Schneider. Für Brigitte Röllin er-
füllt die Bewegung draussen in der Na-
tur fast schon eine «psychohygienische» 
Funktion: «Währenddem man beim Velo-
fahren auf den Verkehr achten muss, hat 
man beim Laufen die Möglichkeit, ganz 

abzuschalten und die Gedanken neu zu 
ordnen. Häufig habe ich während dem 
Joggen die besten Ideen.» Ausserdem fas-
ziniert es Brigitte Röllin, dass sie das gan-
ze Jahr über an der frischen Luft trainie-
ren und die Besonderheiten der vier Jah-
reszeiten dadurch hautnah erleben kann 
– angefangen bei den spriessenden Blu-
men im Frühling bis hin zu den ersten 
Schneeflocken im Winter.

Egal, welches Wetter sie am Sonntag in 
Stein am Rhein erwarten wird, die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer des Halb-
marathon-Kurses sind für die Herausfor-
derung gerüstet. Davon ist Brigitte Röllin 
überzeugt. Sie freut sich schon darauf, 
ihre «Schützlinge» ins Ziel einlaufen zu 
sehen. Aktiv mit Tipps und Tricks ins 
Renngeschehen eingreifen wird sie je-
doch nicht. Röllin: «Wenn ich das tun 
müsste, hätte ich in der Vorbereitung ei-
nen Fehler gemacht.»

 forum

Eine planerische 
Glanzleistung
Zur neuen Kunden-
unfreundlichkeit der SBB
Nach dem Debakel mit der DB-
Klettgaubahn folgt nun postwen-
dend der nächste Planungsskandal: 
Die  kürzlich eröffnete, neue Schal-
teranlage der SBB/DB im Bahnhof 
Schaffhausen. Zur Steigerung des 
Immobiliengewinnes wurden die 
Schalteranlagen ans andere Ende 
des Bahnhofgebäudes versetzt. Dies 
mit der Folge, dass man vom Bus 
her zuerst durch den langen Gang, 
dann durch eine schwere Eisen-
Glas-Türe (ohne automatische Tür-
öffnung!) weiter dem Gang entlang 
die Schalter suchen muss. Dort war-
ten nun herumstehende Fahrgäste, 
und mit Glück realisiert man, dass 
nun ein Reihenfolge-Ticketautomat 
gesucht und bedient werden muss, 
um sich ins Wartesystem einzu-
fädeln. Hat man dann endlich die 
Fahrkarte in der Hand, gibt es kei-
nen direkten Ausgang zum Gleis 1 
– nein, man muss wieder durch den 
Gang zurück, nochmals durch die 
schwere Eisen-Glas-Türe, und nach 
weiteren Schritten durch den Gang 
findet man dann mit Glück den 

Durchgang zu Gleis 1. Nun ist man 
aber so weit von der Hauptunter-
führung mit den Rampen entfernt, 
dass man den Koffer über die Trep-
pen  hinunter und wieder hinauf zu 
den Gleisen 2 bis 6 schleppen muss. 
Wahrlich eine planerische Glanz-
leistung der SBB. 

Und wenn ich dann noch an meine 
Mutter denke, die altersbedingt mit 
dem Rollator unterwegs ist, dann 
stehen mir die Haare endgültig zu 
Berge. Keine Spur von Behinderten-
gerechtigkeit! Machen Sie mal diese 
Metall-Glas-Türe auf, wenn Sie 
gleichzeitig eine Gehhilfe benötigen; 
oder benützen sie die Treppe beim 
Ausgang auf die Bahnhofstrasse, 
wenn Sie da kein Geländer vorfin-
den. Oder warum werden Gehbehin-
derten explizit zusätzlich lange Um-
wege abverlangt? Ist das die Vorstel-
lung der SBB von Behindertengleich-
stellung? Ich frage mich, ob da nicht 
auch die Stadt Schaffhausen mit ih-
rer Bewilligungspraxis versagt hat. 

Ich hoffe, dass die SBB-Kunden 
und -Kundinnen ihren Ärger über 
die unakzeptable Schikane der  
«grossen Rochade» im Bahnhof 
nicht dem freundlichen und kompe-
tenten Schalterpersonal anlasten.
Helen Zehnder, Schaffhausen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES 
VOM 26. NOVEMBER 2013
Voranschlag 2014 der Einwohnergemeinde 
Schaffhausen

Der Voranschlag der Einwohnergemeinde Schaff-
hausen für das Jahr 2014 wird gemäss Stadtver-
fassung genehmigt und nach Art. 11 der Stadtver-
fassung dem fakultativen Referendum unterstellt.

Der Gemeindesteuerfuss wird auf 98 Prozent fest-
gesetzt und nach Art. 25 lit. c Ziff. 1 in Verbindung 
mit Art. 11 der Stadtverfassung dem fakultativen 
Referendum unterstellt.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 30. Dezem-
ber 2013, ab. 

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Daniel Schlatter  Gabriele Behring
Präsident  Sekretärin

Amtliche Publikation
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Marktnotizen

Mein Herz schlägt für Ihre Gesundheit!
BEMER Gesundheitsmesse am Sams-
tag 30. November 2013, 10 – 19 Uhr,  
Schulhaus Büel, Büelstrasse 18, 9200 
Gossau

Mehr Lebensqualität im Alter oder bei 
Krankheit? Bei Rückenbeschwerden, 
Arthrose weniger Schmerzen? Verbes-
serte Wundheilung, auch bei Diabeti-
kern? Hilfe bei «austherapierten» Fäl-
len? Mehr Leistungsfähigkeit im Alltag, 
Sport oder Berufsleben? Zu schön, um 
wahr zu sein?
Brigitte Haldimann, die BEMER Fachbe-
raterin aus Rossrüti bei Wil SG, kennt 
diese Beschwerden aus ihrer 15 jähri-
gen Erfahrung mit Kunden. Aber: solche 
und andere Befindlichkeitsstörungen 
und Krankheiten können ihre Ursachen 

in einer gestörten Durchblutung der 
kleinsten Blutgefässe haben. Die physi-
kalische Gesundheits-therapie BEMER® 
kann diese wieder reaktivieren und 
dadurch Wohlbefinden und Lebensqua-
lität verbessern. In vielen Studien, An-
wenderbeobachtungen konnten Ärzte, 
Kliniken und Privatpersonen die Wirk-
samkeit belegen. Wir durften uns über 
etliche sehr gute Erfolgserlebnisse von 
Anwendern freuen!

Wer die Therapie selbst erleben, an 
Vorträgen Neues erfahren möchte, ist 
herzlich eingeladen. Der Eintritt ist frei! 
Sie erfahren alles über BEMER und da-
rüber hinaus. Ich freue mich auf Ihre 
Anmeldung! Inserat mitnehmen und 
gewinnen! Weitere Informationen bei:  
Brigitte Haldimann 071 911 43 09

 
ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 10. Dezember, 18.00 Uhr Kantonsratssaal

1. Inpflichtnahme des neuen Ratmitgliedes Jeanette 
Grüninger

2. Vorlage des Stadtrates vom 29. Oktober 2013: 
Zonenplanänderung Nr. 12, Merishausertal 
sowie Baurechtsbedingungen mit der IWC 
Schaffhausen für das Grundstück GB Nr. 8550

3. Vorlage des Stadtrates vom 20. August 2013: 
Zonenplanänderung Nr. 11 – Freudental

4. Vorlage des Stadtrates vom 30. April 2013: 
Bauabrechnung Sanierung und Erneuerung des 
Museums zu Allerheiligen 

5. Postulat Beat Brunner vom 2. Juli 2013:  
Rückzug des Materialabbaugebiets Solenberg 
aus dem Regionalen Naturpark

6. Interpellation Dr. Katrin Bernath vom 20. August 
2013: Freiräume für die Bevölkerung und Natur 
in der Stadt Schaffhausen

7. Motion Christa Flückiger und Patrik Simmler 
vom 18. Juni 2013: Förderung von gemein-
nützigem Wohnungsbau

8. Postulat GPK Grosser Stadtrat vom 23. August 
2013: Wirksames Projektcontrolling zur Verhin-
derung von Kostenüberschreitungen

9. Postulat Leonardo Pivetta vom 17. September 
2013:Offenes und kostenloses WLAN in der 
Schaffhauser Altstadt

10. Postulat Georg Merz vom 30. September 2013: 
Parkplatznot und Stadtfinanzen durch Parkplatz-
bau verbessern

11. Postulat Till Hardmeier vom 29. Oktober 2013: 
Aufwertung des Rheinufers: Möglichkeiten für 
ein Sommerbistro

12. Motion Andi Kunz vom 6. November 2013: 
Bodenspekulation stoppen. Kein Verkauf von 
städtischem Land an Private ohne gemein- 
nützigen Zweck

13. Postulat Andi Kunz vom 14. November 2013: 
Flächendeckende Prüfung von Aufzonungen

14. Interpellation Leonardo Pivetta vom 14. Novem-
ber 2013: Bodenspekulation stoppen. Alter-
native Finanzierungsstrategien für eine aktive 
Bodenpolitik

15. Interpellation Martin Jung vom 14. November 
2013: Engagement der Stadt im gemeinnützi-
gen Wohnbau

Schaffhausen, 26. November 2013

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES: 
Der Präsident: Daniel Schlatter

Nächste Sitzung: 17. Dezember 2013 - 18.00  Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

«schaffhauser az», die lokale Wochenzeitung  
Inserate aufgeben per Mail: inserate@shaz.ch
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Sporrengasse 6
8200 Schaffhausen

Tel. 052 625 83 47
Fax 052 624 13 29

www.benz-modellbahnen.ch
info@benz-modellbahnen.ch

A1235457

Sporrengasse 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 83 47
Fax 052 624 13 29

www.benz-modellbahnen.ch
info@benz-modellbahnen.ch

Das Fachgeschäft mit der 
grössten Auswahl der Region

Geschenkgutschein
 Motos Velos
 Yamaha Wheeler
 Aprilia  KTM BIXS
 Piaggio-Vespa

Service Reparatur
Bekleidung IXS

Helme IXS, Stiefel IXS
Elektro-Velo Europreise

kobler-motos@bluewin.ch

Neustadt  69  |  8200 Schaf fhausen  |  Te l  052  566  70  60 |  www. rhomberg .ch

Der  neue  Par tner r ing-Kata log  e rwar te t  S ie  in  unserer  Traur ing lounge . 

N E U  I N  S C H A F F H A U S E N

www.jaichwill.com

Aktuelles 
vom 
Mühlerad-Haus

am Rheinfall

Schaffhausen 052 643 19 81

Stein am Rhein 052 741 39 60

www.kaesergarten.ch

KÄSER
Gartengestalter

Prompte und fachgerechte
Ausführung

Jetzt schneiden wir 
Ihre Bäume und Sträucher.

A1288113

Jetzt schneiden wir 
Ihre Bäume und Sträucher.

Garntex 
Wollmarkt
ein persönliches, wertvolles 
Weihnachtsgeschenk
Ein selbstgemachter «Rüscheli- 
oder Flechtschal», Packungen erhält-
lich schon ab Fr. 7.–.
Wir beraten Sie gerne.

in NEUHAUSEN (via Pestalozzistr.)

geöffnet nur
DO und FR 14.00–18.00

Essen mit Freu(n)den
P r i v a t  u nd  g e s c hä f t l i c h ;  a n  Ad ven t

und  an  We i hna ch t en  o de r  ma l  
am  Abend  ode r  ü be r  M i t t a g

( j e t z t  a k t u e l l  R h yä s c he  und  Mu s c he l n )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

(jetzt aktuel l Muscheln und Wild)
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Mattias Greuter

Innerhalb der Altstadt ist es sehr selten, 
dass im grösseren Stil gebaut wird, und 
ein Haus abzureissen, kommt in der Re-
gel nicht in Frage. Dennoch ist es mög-
lich, dass im Verlauf der nächsten Jahre 
ein Altstadtquartier ein ganz neues Ge-
sicht bekommt. Die Rede ist vom Geviert 
zwischen Rheinstrasse, Frauengasse und 
Ringkengässchen.

Das hellblaue Eckgebäude aus dem 19. 
Jahrhundert (Rheinstrasse 24) und das 
rechts davon stehende Haus (Frauengasse 
5 und 7), erbaut nach dem Zweiten Welt-
krieg, gehören FCS-Präsident und Immo-
bilienunternehmer Aniello Fontana. Das 
Eckgebäude dient seiner Immobilien-Ser-
vicefirma Findar, deren Büros direkt ne-
benan über dem Parkhaus Herrenacker 
Süd zu finden sind, als Lager, an der Frau-
engasse 5 uns 7 befinden sich günstige 
Wohnungen. Wird eine davon frei, so wird 

sie derzeit nur noch befristet vermietet, 
sagt Aniello Fontana. Der Grund: Er möch-
te die beiden Gebäude abreissen und das 
Areal neu überbauen. Hinter dem Eck-
haus besitzt der Bürstenfabrikant Arthur 
Scheffmacher eine kleine Werkstatt, doch 
mit ihm sei bereits ein Tauschvertrag ab-
geschlossen worden, bestätigt Fontana. 
Wenn es zu einem Neubau kommt, erhält 
Scheffmacher, dem auch das Haus an der 
Rheinstrasse 28 gehört, im Austausch für 
die kleine Parzelle, auf der die Werkstatt 
steht, 88 Quadratmeter Land an der Rhein-
strasse. Damit hätte Aniello Fontana die 
Möglichkeit, ein gros ses, L-Förmiges Areal 
an Rheinstrasse und Frauengasse neu zu 
überbauen – vorausgesetzt, die Stadt lässt 
einen Abriss zu.

Wohnungen und Krippe
«Innerhalb der Altstadtkernzone wäre 
ein Abriss die grosse Ausnahme», sagt 
Stadtbaumeister Jens Andersen. «Es sieht 

aber so aus, als wäre eine solche in die-
sem Fall möglich.» Zur Zeit sind Fonta-
nas Architekten damit beschäftigt, ei-
nen Rahmenplan fertigzustellen, den die 
Stadt gefordert hat. «In diesem Rahmen-
plan geht es darum, abzuklären, welches 
städtebauliche Potenzial das Areal birgt», 
so Andersen. In den Rahmenplan werden 
jedoch nicht nur Fontanas Grundstücke 
mit einbezogen, sondern auch das Land, 
auf dem die Kinderkrippe am Ringken-
gässchen steht und das der Stadt gehört. 
Fontana bestätigt, dass er gerne das ganze 
Gebiet inklusive Kinderkrippe überbauen 
würde: «Die Idee ist eine Neubebauung, 
in der es weiterhin Platz für eine Krippe 
hat.» Diese könnte jedoch örtlich verlegt 
werden, an die Rheinstras se oder an die 
Frauengasse. Ansonsten soll in den Ge-
bäuden günstiger Wohnraum entstehen, 
verspricht Fontana, «beispielsweise für 
die alleinerziehenden Eltern, deren Kin-
der in der Krippe sind.»

Immobilienunternehmer Aniello Fontana plant eine grosse Überbauung

Abrissbirnen in der Altstadt?
Südlich des Herrenackers soll eine moderne Überbauung entstehen. Möglicherweise wird auch das 

Gebäude der Kinderkrippe abgerissen, sie soll aber einen Platz im Neubau erhalten.

Aniello Fontana möchte das Eckhaus und das Gebäude an der Frauengasse (rechts) abreissen. Fotos: Peter Pfister
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Eine solche Überbauung würde voraus-
setzen, dass die Stadt ihr Grundstück an 
Fontana im Baurecht abgibt oder verkauft. 
Dies ist jedoch politisch heikel, wie die 
jüngste Vergangenheit gezeigt hat. Den-
noch hat die Stadt Interesse: «Das Land, auf 
dem die Krippe steht, wird in die grund-
sätzlichen Überlegungen miteinbezogen, 
Entscheide gibt es aber noch keine», sagt 
Jens Andersen. Die Stadt sei grundsätzlich 
daran interessiert, dass mehr und besserer 
Wohnraum als heute im Geviert entstehe: 
«Der Stadtrat wäre bereit, das Land abzuge-
ben, wenn eine qualitätsvolle Entwicklung 
des Areals gewährleistet ist.»

Ersatz für Kammgarnparkplatz?
Eine Grundbedingung sei, dass eine Krip-
pe in der bisherigen Grösse weiter beste-
hen könnte und der Stadt keine Kosten er-
wüchsen, sagt Stadtbaumeister Andersen. 
«Ob das Land verkauft oder im Baurecht 
abgegeben werden kann, ist jedoch ein po-
litischer Entscheid, der im grossen Stadt-
rat fallen müsste.» Er bringt noch eine zu-
sätzliche Überlegung ins Spiel: In einer 
Überbauung, die das ganze Areal umfas-
sen würde, könnten zusätzliche Parkie-
rungsmöglichkeiten entstehen. Dies sei 
städteplanerisch interessant, weil so die 
Möglichkeit entstünde, das nahegelegene 
Kammgarnareal mindestens teilweise von 
Autos zu befreien. Auch Fontana denkt in 
diese Richtung: «Ich würde gerne einen 
Beitrag leisten, damit bei der Kammgarn 
ein Begegnungsraum entsteht, wo man 
Anlässe durchführen könnte. Im Gegen-
satz zum Fronwagplatz und zum Herren-
acker könnte man dort auch einmal etwas 
über die Stränge schlagen, ohne dass viele 
Anwohner gestört würden.» Dennoch be-
tont Fontana: «Es gibt noch kein konkretes 
Projekt, auch kein Vorprojekt. Zuerst muss 
der Rahmenplan fertiggestellt werden.»

Die Variante einer Überbauung des 
ganzen Areals komme auch für ihn nur 
in Frage, wenn das Ganze sozialverträg-
lich sei und ein Mehrwert für alle betei-
ligten – inklusive Kinderkrippe – entste-
he. «Ansonsten macht es ja keinen Sinn, 
die heutige Krippe, deren Bausubstanz re-
lativ gut ist, abzureissen», so Fontana. 
Falls eine Abgabe des städtischen Landes 
politisch nicht möglich sei, wolle er ledig-
lich seinen Teil, das L-Förmige Areal am 
Eck, abreissen und neu überbauen. Es ist 
also absehbar, dass sich das Quartier in 
der südlichen Altstadt verändern wird. 
Offen bleibt vorerst, ob davon auch die 
Kinderkrippe betroffen sein wird.

Das Quartier südlich des Herrenackers: Aniello Fontana besitzt die Gebäude an der 
Frauengasse 5 / 7 und an der Rheinstrasse 24. Die Krippe befindet sich auf dem weissen 
Grundstück dahinter, das der Stadt gehört. Quelle: www.gis.sh.ch

Blick auf die Kinderkrippe am Ringkengässchen. Ob sie hier bleibt, ist unklar.
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Schaffhausen. Punkt neun 
Uhr abends am Montag war es 
geschafft. Auf die Sekunde ge-
nau 30 Jahre nach dem Sende-
beginn 1983 ertönte Glocken-
geläute. Minutenlang war auf 
der Frequenz von Radio Mu-

not allein der altvertraute Ton 
des Munotglöckleins zu hö-
ren. Zuvor hatten Sarah Keller 
und Andy Jucker in ihrem Pa-
villon auf dem Fronwagplatz 
während 30 Stunden eine Jubi-
läumssendung moderiert, zu 

der sie zahlreiche Gäste aus 
den vergangenen Jahren auf 
dem roten Sofa begrüssen 
durften. Dieses wurde auch für 
kurze Ruhepausen genutzt. 
Zum Schlafen kamen die bei-
den allerdings nicht. (pp.) 

Sarah Keller und Andy Jucker moderierten 30 Stunden durch. Die Übermüdung sorgte gegen 
Ende des Marathons für den einen oder andern Lachanfall. Foto: Peter Pfister

 am rande

Beschwerde 
eingereicht
Schaffhausen. Tobias Keller, 
ehemaliger Grossstadtrat des  
früheren Jugendparlaments, 
hat beim Regierungsrat eine 
Stimmrechtsbeschwerde ge-
gen die kantonale Volksab-
stimmung zur Ausrichtung 
von Beiträgen an die Landes-
kirchen eingereicht. Der Be-
schwerdeführer bemängelt, 
dass die Gegner der Abstim-
mungsvorlage verbotenerwei-
se Werbung beim Schaffhau-
ser Fernsehen gebucht hätten 
und diese ausstrahlen liessen. 
Dies würde gegen das im Ra-
dio- und Fernsehgesetz ent-
haltene Verbot von politischer 
Werbung verstossen. Der Re-
gierungsrat wird in den nächs-
ten zwei Wochen über die Be-
schwerde entscheiden. (ha.)

Neue Busse für 
VBSH und RVSH
Schaffhausen. Bis Ende 2014 
werden total 17 neue Merce-
des-Citaro-Busse bei VBSH und 
RVSH in Betrieb genommen – 
die ersten drei Regionalbus-
se kommen aber bereits vom 
15. Dezember an zum Einsatz. 
Zum ersten Mal haben die städ-
tischen und regionalen Ver-
kehrsbetriebe eine gemein-
same Busbeschaffung durch-
geführt. In der Stadt werden 
zehn Volvo-Busse aus den Jah-
ren 1995 bis 1998, alle mit 
Fahrleistungen von 1,2 bis 1,3 
Millionen Kilometern, ersetzt. 
Im Regionalverkehr werden 
vier rund zwölfjährige Busse, 
ebenfalls mit Fahrleistungen 
von je einer Million Kilome-
tern, ersetzt. Die zusätzlichen 
drei Regionalbusse werden auf 
der neu durch die RVSH betrie-
benen Zubringerlinie von Os-
terfingen und Wilchingen be-
ziehungsweise Oberhallau und 
Hallau zur Bahnstation Wil-
chingen-Hallau eingesetzt. (Pd)

Radio Munot sendete 30 Stunden lang vom Fronwagplatz

Ein Marathon zum Geburtstag

SP verabschiedet Resolution
Schaffhausen.  Der Partei-
tag der Schaffhauser SP von 
letzter Woche wurde von der 
aktuellen Finanznot des Kan-
tons beherrscht. Fraktionschef 
Werner Bächtold berichtete 
den Delegierten über die Bud-
getsitzung des Kantonsrats, in 
der trotz eines hohen Defizits 
von 37 Millionen Franken im 
Voranschlag 2014 alle Anträge 
für eine Steuererhöhung abge-
lehnt worden waren. Noch nie 
habe er eine solche Blockade-
politik erlebt, sagte Bächtold. 
Er unterbreitete dem Parteitag 
den Entwurf für eine Resolu-
tion, die die wichtigsten Kri-
tikpunkte festhält. Der Text 
wurde mit einigen Änderun-
gen einstimmig verabschiedet. 

Die Resolution verurteilt die 
«verantwortungslose Schul-
denpolitik der bürgerlichen 
Parteien» und hält fest: «Wir 
akzeptieren keinen Leistungs-
abbau ohne Mehreinnahmen.» 
Wenn sich ein Leistungsabbau 
nicht vermeiden lasse, müsse 
er sozialverträglich sein. Die 
Erhöhung der Gebühren sei 
nicht der richtige Weg, um 
Mehreinnahmen zu generie-
ren. Darum seien Steuererhö-
hungen nicht zu umgehen. 

Die SP will sich für mehr 
Steuergerechtigkeit einsetzen 
und vor allem für «eine konse-
quente Einforderung geschul-
deter Steuern». Die Resolution 
verlangt ausserdem «eine Vor-
wärtsstrategie und Investitio-

nen in die Zukunft». Dazu ge-
hörten grosse Vorhaben wie 
das neue Kantonsspital oder 
das Sicherheitszentrum, aber 
auch die Schaffung von Tages-
schulen als wichtigen Beitrag 
für die Verbesserung der Le-
bensqualität von Familien.

Nach der Erledigung der po-
litischen Traktanden fand die 
offizielle Ehrung für Hans-
Jürg Fehr statt, der Ende Juni 
aus dem Nationalrat zurück-
getreten war. Als Abschieds-
geschenk wurde ihm ein Buch 
mit Fotos und Texten über-
reicht. Es schildert die rund 
35jährige politische Karriere 
Fehrs, vom «az»-Redaktor zum 
Nationalrat und Präsidenten 
der SP Schweiz. (B.O.)
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Schaffhausen. Kürzlich stell-
ten Barbara Müller-Buchser, 
Präsidentin des Kantonalen 
Gewerbeverbands KVG, Ro-
bert Sala, Vizepräsident der 
Industrie- und Wirtschafts-
vereinigung IVS, und Martin 

Vogel, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung der Schaffhau-
ser Kantonalbank, den Kon-
junkturbericht 2013 der Re-
gion Schaffhausen vor. Das ist 
der Stimmungsbarometer der 
lokalen Wirtschaft. Der Kon-

junkturbericht sei erstmals mit 
Wellershoff und Partner ver-
wirklicht worden, sagte KGV-
Präsidentin Müller-Buchser.

Martin Vogel meinte, der Be-
richt ergebe insgesamt ein po-
sitives Bild, denn Auftragsla-
ge und Umsatzentwicklung 
hätten sich verbessert, wobei 
grös sere Unternehmen bes-
ser abschneiden würden als 
kleinere. Im Hinblick auf den 
Immobi lienmarkt sagte Vo-
gel, Prognostiker würden mit 
einem Preisanstieg für Woh-
nungen von rund 1,5 Prozent 
rechnen. «Für das untere und 
mittlere Segment wird mit wei-
teren Preisanstiegen gerech-
net, wogegen sich im gehobe-
neren Segment die rückläufi-
gen Preise fortsetzen dürften», 
erklärte SKB-Direktor Vogel. 

«Wir sind mit einem blau-
en Auge davongekommen», 
fasste Robert Sala von der IVS 
die Ergebnisse der Umfrage 

zusammen. Am besten ging 
der Geschäftsgang im Bauwe-
sen, im Tourismus, in der In-
dustrie, im Handel und im Ge-
sundheitswesen. Nicht so gut 
lief das Geschäft für den Detail-
handel und das Autogewerbe – 
Branchen, die unter dem Ein-
kaufstourismus nach Deutsch-
land leiden. 

Für 2014 rechnen eigentlich 
alle Betriebe mit einem guten 
Geschäftsgang, diejenigen vom 
Detailhandel und Autogewerbe 
äusserten sich allerdings eher 
verhalten. Nur die Tourismus-
branche vermutet einen nega-
tiven Geschäftsverlauf. Alles 
in allem sieht Robert Sala für 
das kommende Jahr «ein er-
freuliches Bild». KGV-Präsiden-
tin Müller-Buchser allerdings 
warnte: «Ich befürchte, dass die 
sieben fetten Jahre bald vorbei 
sein werden.» Man müsse nur 
die demografische Entwick-
lung genauer ansehen. (ha.)

Konjunkturbericht 2013: Entgegen dem Trend ging es den Betrie-
ben der Autobranche in diesem Jahr nicht gut. Foto: Peter Pfister

Frau wird vermisst Spaltung bei der ÖBS

Konjunkturbericht 2013 der Region Schaffhausen: Lediglich Autobranche und Detailhandel im Minus

Mit einem blauen Auge davongekommen

Schaffhausen. Seit 1996 ist 
die Ökoliberale Bewegung 
Schaffhausen (ÖBS) Mitglied 
bei der Grünen Partei Schweiz 
(GPS). Anfang 2012 beantrag-
te die ÖBS den Beobachtersta-
tus bei der GLP, der Grünlibe-
ralen Partei. Am Montag teilte 
ÖBS-Präsidentin Iren Eichen-
berger an einer Medienorien-
tierung mit, dass sich die ÖBS 
an einer Mitgliederversamm-
lung mit 27 zu 12 Stimmen 
gegen einen Wechsel zur GLP 
entschieden habe. Somit bleibe 
die Partei Mitglied bei der GPS.

Eine Minderheit der ÖBS 
fühle sich durch die Politik 
der Grünliberalen besser ange-
sprochen, hiess es am Montag. 
ÖBS-Kantonsrat Heinz Rether 
aus Thayngen und ÖBS-Kan-

tonsrätin Regula Widmer aus 
Beringen gaben bekannt, dass 
sie zur GLP wechseln wollen. 
Die anderen beiden ÖBS-Kan-
tonsräte Iren Eichenberger 
und Urs Capaul verbleiben bei 
der ÖBS. Laut Heinz Rether 
laufen ab sofort die Vorberei-
tungen für eine GLP-Sektion 
im Kanton Schaffhausen. Der 
Schaffhauser Stadtpräsident 
Thomas Feurer sagte, dass er 
durch sein wirtschaftsfreund-
liches Profil eher zur GLP ten-
diere, er lasse sich für einen 
Parteiwechsel aber noch ein 
bisschen Zeit. 

Die Fraktion der ÖBS-EVP 
mit der GLP im Kantonsrat 
wird vorläufig ebenso beste-
hen bleiben wie die Fraktion 
im Grossen Stadtrat. (ha.)

Schaffhausen. Seit Dienstag, 
29. Oktober, wird in der Stadt 

die 64-jährige Irene Elisabeth 
Fieschi-Jonas vermisst. Gemäss 
Schaffhauser Polizei liegt fol-
gendes Signalement der Ver-
missten vor: ca. 155 bis 160 
Zentimeter gross, feste Statur, 
kurze, dunkelblonde Haare. 
Die Vermisste ist Brillenträge-
rin und benötigt Medikamen-
te. Der Polizei ist über die zum 
Zeitpunkt des Verschwindens 
getragene Kleidung der Frau 
nichts bekannt. Über den Auf-
enthaltsort liegen gemäss Poli-
zei keine sachdienlichen Hin-
weise vor.

Hinweise, wo sich die Frau 
befinden könnte, sind zu rich-
ten an die Schaffhauser Poli-
zei, Telefon-Nummer 052 624 
24 24, oder an jede andere Po-
lizeidienststelle. (Pd) 

Irene Elisabeth Fieschi  wird vermisst.
 Foto: zVg



Amtliche Publikation

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Kanton Schaffhausen

Wir bieten interessante Arbeitsplätze und sinnstiftende Aufgaben 
in einer überschaubaren Verwaltung, «wo man sich noch kennt». 
Aktuell haben wir folgendes Stellenangebot:

Staatskanzlei

Leiter/in Zentrale Dienste Staatskanzlei (100%)

Sie leiten das Sekretariat der Staatskanzlei inkl. Administration 
der Regierungsratsgeschäfte. Sie sind verantwortlich für den 
Infoschalter, die Telefonzentrale und den Postdienst sowie die 
Planung, Organisation und Durchführung von Anlässen für den 
Regierungsrat und die Staatskanzlei.
Anforderungen: Kaufmännische oder ähnliche Ausbildung, 
mehrjährige Berufserfahrung erwünscht. Kundenfreundliche 
Arbeitsweise, sehr gute EDV-Kenntnisse. Belastbar, zuverlässig, 
teamfähig, verschwiegen und fl exibel (teilw. unregelmässige 
Arbeitszeiten). Führerausweis Kat. B, Verwaltungserfahrung 
erwünscht.

Das detaillierte Stelleninserat fi nden Sie auf unserer Webseite 
www.sh.ch/stellenangebote

Die Verantwortlichen freuen sich auf Ihre Bewerbung!

Nächste Grossaufl age der «schaffhauser az»:  5. Dezember 2013
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Am Montag wurde SVP-Stän-
derat Hannes Germann zum 
Präsidenten der kleinen Kam-
mer gewählt (vgl. Seite 3), am 
Dienstag war SVP-National-
rat Thomas Hurter auf Radio 
SRF1 im Tagesgespräch zu hö-
ren (Thema war, natürlich, das 
Militär), und Ständerat Tho-
mas Minder (parteilos) ist auf 
allen Kanälen und in allen Zei-
tungen zu hören und zu ver-
nehmen, weil er über die Art 
der Umsetzung seiner Abzo-
cker-Initiative hässig ist. Das 
war tatsächlich eine media-
le Schaffhauser Woche – sag 
noch einer, der Kanton Schaff-
hausen würde dauernd igno-
riert! (ha.)

Wenn die direkte Demokratie 
ihre Spitzenleute feiert, geht 
es bescheiden zu, zum Glück. 
Ein bisschen gar dünn und ver-
froren wirkten aber beim Emp-
fang des Schaffhauser Stände-
ratspräsidenten Hannes Ger-
mann die Buchsbäumchen in 
ihren Töpfchen mit den gelb-
schwarzen Bändelchen ent-
lang der Schwertstrasse und 
vor dem Bahnhof. Gerade nach 
Siegerallee sah das Ganze nicht 
aus. Und die städtischen Busse 
waren zwar omnipräsent, aber 
nicht beflaggt, obwohl Schaff-
hausen doch gestern durchaus 
eine Art 1. August feierte. (P.K.)

 
Bei der Budgetdebatte im Gros-

sen Stadtrat ging es auch um 
kleine Positionen. Während 
die Erhöhung der Hundesteuer 
um 30 Franken pro Hund nicht 
auf Widerstand stiess, war man 
sich einig, dass die Stadt künf-
tig nur noch die Reinigung der 
Fenster, nicht aber der Lamel-
len der Hallen für neue Kunst 
bezahlen sollte. Zu diskutie-
ren gab nur, bei welchem Bud-
getposten die dafür vorgesehe-
nen 20'000 Franken gestrichen 
werden sollten. Gänzlich offen 
blieb die Frage, ob die Lamel-
len nun von den Betreibern der 
«Hallen» selber geputzt werden 
oder schmutzig bleiben – quasi 
als Kustprojekt und Protest ge-
gen magere Budgets. (mg.)

Und Ständeratspräsident Han-
nes Germann zum Dritten: 
Der Schaffhauser Kollege Ro-
ger Steinemann vom SRF-Re-
gionaljournal Zürich/Schaff-
hausen war am Montag im 
Bundeshaus, als die Regie-
rung des Kantons Schaffhau-
sen dort zu Ehren des neuen 
Mannes auf dem Bock einen 
Apéro ausschenkte. Man hör-
te den neuen zweiten Mann 
im Staat am Radio sagen: «Ich 
will, dass ihr jetzt alle mitein-
ander anstösst.» Das ist noch 
ein rechter Schaffhauser – 
ausgerechnet aus Opfertsho-
fen, das nicht gerade als Eldo-
rado des Schaffhauser Weines 
gilt … (ha.)

Nun, da die Ergebnisse der letz-
ten Abstimmung über wirklich 
spannende Themen wie 1:12 
(oder auch weniger spannend 
wie 40 v/s 100) so unspektaku-
lär schweizerisch ausfielen wie 
erwartet, lohnt es sich wohl, 
den Blick auf wesentlich inte-
ressantere Phänomene zu rich-
ten: Zum Beispiel den Hochne-
bel. Wie kann es tatsächlich 
sein, fragt sich so manch eine 
nämlich, dass wir bei uns satte 
drei Wochen am Stück die Son-
ne kein einziges Mal ins Gesicht 
bekommen? Wie auch immer 
die wissenschaftliche Erklä-
rung zu dieser unglaublich sta-
bilen Wetterlage lauten mag, 
viel aufschlussreicher ist es, de-
ren Auswirkungen auf uns et-
was genauer unter die Lupe 
zu nehmen. Viele mögen dabei 
nun zuerst an negative Auswir-
kungen wie zum Beispiel De-
pressionen, Flugbehinderung 
oder tiefe Öchslegrade denken, 
viel wahrscheinlicher jedoch 
ist, dass die positiven Auswir-

kungen solch garstiger klima-
tischer Bedingungen überwie-
gen, ja es ist sogar davon aus-
zugehen, dass die Schweiz ohne 
sie immer noch ein Entwick-
lungsland wäre. Man denke da 
zum Beispiel an die gigantische 
Wertschöpfung, welche durch 
hochnebelmüde Unterlän-
der auf den sonnenverwöhn-
ten Restaurantterrassen ar-
mer Berggemeinden generiert 
wird. Aber auch bei uns reiben 

sich Barbetreiber und Spiritu-
osenverkäuferinnen die Hände, 
sobald die Blätter fallen und 
die ersten Ausgangswilligen 
auf der Flucht vor dem Niesel-
regen in die warmen Wirtsstu-
ben stürmen. 

Gestützt werden solche Ver-
mutungen auch durch Er-
fahrungen und Beobachtun-
gen, die man auf einer Auto-
fahrt von Luzern nach Gambia 
(Westafrika) machen kann. 
 Apropos Afrika: Es sei er-
wähnt, dass Afrika bereits in 
Genua beginnt, wo man am 
Fährhafen neben all den dun-
kelhäutigen Menschen als Wei-
sser ziemlich allein ist. Bei die-
sen Afrikanern handelt es sich 
jedoch nicht, wie man selbst-
verständlich sofort annehmen 
würde, um Flüchtlinge auf 
dem Weg ins gelobte Euro-
pa, sondern um Leute auf dem 
schnellsten Weg zurück an die 
Wärme, nachdem sie ihr gan-
zes Erspartes in europäische 
Secondhand-Waren und ein 

ausrangiertes Handwerkerau-
to mit möglichst grosser Nutz-
last investiert und diese (die 
Nutzlast) dann um mindes-
tens das Doppelte überschrit-
ten hatten. 

Diese Leute sind es dann 
auch, die einem auf der aben-
teuerlichen Fahrt Richtung ne-
belfreie Tropen immer wieder 
mal begegnen, mit Rat und 
Tat zur Seite stehen und mit 
ihren unbekümmert überlade-
nen Wagen ein wenig die Un-
sicherheit und Angst vor dem 
Ungewissen nehmen. Am Ziel 
angekommen, ist es mit der 
Unsicherheit und Produktivi-
tät dann sowieso hitzschlag-
artig vorbei, sobald man das 
wohlklimatisierte Autoinnere 
verlässt und mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlich-
keit das Verlangen nach Schat-
ten und Kälte verspürt sowie 
den Wunsch, den ganzen Tag 
unter einem Affenbrotbaum zu 
liegen oder in die Schweiz zu 
fliegen und zu arbeiten.

Andreas Flubacher ist Werk-
lehrer und naturverbunden.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Fluchten



BAZAR

Sa 30. November, 9-18 Uhr
So 1. Dezember, 10-16.30 Uhr

Vordersteig 24, Schaffhausen

Programm-Info auf 
www.steinerschule-sh.ch

Feines, Schönes, Handgemachtes 
Viele Aktivitäten für Kinder

Sonntag, 1. Dezember, 17.00 Uhr 
St.-Anna-Kapelle Schaffhausen  

Musikalische 
Adventsbesinnung 

Mitwirkende:
Catriona Bühler, Sopran 

Daniel Bentz, Tenor
Silvan Kiser, Trompete 
David Stamm, Orgel 

Melanie Handschuh, Texte 

Musik von:
Johann Sebastian Bach 
Georg Friedrich Händel 

Wolfgang Amadeus Mozart 
Felix Mendelssohn-Bartholdy 

Eintritt frei - Kollekte

Ab Sonntag, dem 1. Dezember
unser Advents-Menü:

Rosmarin-Steinpilz-Suppe
***

Kopfsalat an Zitronendressing
***

Kalbsfilet an Morchelrahmsauce
mit Röstikroketten und Gemüse

***
Vanilleglacé an Glühweinsauce

Rheinhaldenstrasse 118, 8200 Schaffhausen
Telefon 052-625 26 62

Mir freued üs uf Ihren Bsuech!
E. & M. Stracka

 
Michael Elsener

Mit dem Programm «Stimmbruch»
DO 28. NOV 20:00  Dauer ca. 1h 50min

 
La Cenerentola

Komische Oper von Gioacchino Rossini in
deutscher Sprache - Kammeroper München
MO 02. DEZ 19:30  DI 03. DEZ 19:30

 
WEIHNACHTEN: 

EMOTIONEN SCHENKTEN
Wählen Sie aus unserem Gutschein-Angebot das 
passende Weihnachtsgeschenk aus: «Geschenk- 
Abo» / «Theater & Genuss» / «Einzelgutscheine»

 
VORVERKAUF

MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  
TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 4. Dezember

Tägl. 20.15, Sa/So 14.30 Uhr 

BLUE JASMINE
Woody Allen zeigt, wie ein Luxusleben kollabiert. 
Mit einer grandios brüchigen Cate Blanchett! 
E/d/f  14/12 J.  98 min  Scala 1 2. W.

Tägl. 17.30 Uhr 

RECYCLING LILY
Von den Erfolgsproduzenten von «Der Verdingbub» 
und «Nachtzug nach Lissabon». 
Dialekt  10/8 J.  100 min  Scala 1 2.W.

Do-Di 20.15, Sa/So 14.30 Uhr, Mo-Mi 17.30 Uhr 

THE LUNCHBOX PREMIERE!
Ein bezaubernder Film, der Herz und Sinne berührt! 
Mit Irrfan Kahn 
Ov/d/f  14/12 J.  104 min   Scala 2 

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr

PORTUGAL, MON AMOUR
Ein unverblümtes Gute-Laune-Kino mit reichlich 
Charme von Ruben Alves. Mit Rita Blanco und 
Joaquim de Almeida.
Ov/d  10/8 J.  91 min Bes.-Film

WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZ, DEKORA-
TIONS- UND DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 30. November 2013
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

 Schaffhauser 
   Buchwoche

w w w. s ch a f f h au s e rb uchwoch e .c h

Veranstaltungsort:
Fass-Bühne, Webergasse 13, Schaffhausen
Eintritt für Lesungen: Fr. 10.– / 5.–
Reservation: Buchhandlung Bücher-Fass
info@buecherfass.ch oder 052 624 52 33

Daniela
Schwegler
     Traum Alp

Tafelrunde 
in der Fassbeiz.
Reservation 
erforderlich!

Fr  6.12.  |  19.30 Uhr

Ulrike 
Edschmid
Das Verschwinden 
des Philip S.

Fr  29.11.  |  19.30 Uhr

So 1.12. | 17 Uhr

Di  3.12.  |   19.30 Uhr

Judith
Kuckart

Wünsche

Mi  4.12. | 19.30 Uhr

Martin 
Meyer

Albert Camus. 
Die Freiheit leben

Moderation: 
Christian Schmid

Mo 2.12. | 19.30 Uhr

   Peter 
Stamm
Nacht ist der Tag

Praxedis 
Kaspar
 

«Palimpsest»
Vernissage 
         Gedichtheft 

Do  5.12.  |  19.30 Uhr

Christine 
Fischer

       Els

Isabelle 
Flükiger 

Bestseller

So  8.12.  |  18 Uhr

Eintritt: 
Fr. 45.–  inkl. Essen, 
ohne Getränke
(Mitglieder Fr. 35.– )
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